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Juſendungen werden franco erbeten. 


.. Apofiolif e Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent: 
ſchleßung vom 11. December v. F. dem Kaufmann Friedrich 
Roſenburg die Bewilligung zur Annahme des herzoglich Sach⸗ 
ſenKoburg⸗Gothaſſchen Conſulspoſtens für Wien, ſowie deſſen 
een das kaiserliche Crequatur allergnädigſt zu 
ertheilen geruht. Bir 

Der Juſtizminiſter hat den Landesgerichtsräthen Karl Vis co 
in Rovigo und Johann Jacob BON! Ala in Verona die ange: 
ſuchte Ueberſetzung in gleicher Eigenschaft zum Landesgerichte in 
Venedig bewilligt; und den Prätor in Tregnago, Franz Conte 
Pellegrini, zum Rath bei demselben Landesgericht, den Raths⸗ 
ſeerktär des Landesgerichtes in Belluno, Anton Printz, zum 
Nalh des Landesgerichts in Udine und den Landgerichtsadjuncten 
in Vicenza, Demetrius Rugger!, zum Rath des Landesgerichts 
in Verona, ernannt. . ; 
5 Juſtizminiſter hat BER Kreisgerichtsrath in Wels, Karl 


Amtlicher Theil. 


Nr. 8259 praes. Kundmachung. 


Der k. k. Landes⸗Präſident hat die an der Tar⸗ 
nower Unterrealſchule neu ſiſtemiſirte Stelle eines zwei— 
ten techniſchen Lehrers mit dem Gehalte von 400 fl. 

dem Lehramtskandidaten Emanuel Schulz zu 
verleihen befunden. 
K. k. Landes-Präſidium 
Krakau, am 4. Jänner 1857. 


Nr. 8272. praes. 

Zu Gunſten der durch die Feuersbrunſt des 22. Au⸗ 
guſt 1836 hart betroffenen Bewohner des Markt⸗ 
fleckens Mielec find neuerdings folgende wohlthätige 
Spenden eingefloßen. 

Beim Krakauer Magiſtrate: 
a) Von der Erzbruderſchaft der 


rungen abwarteten, nach welchen fie die Räumung der 
Fürſtenthümer und des ſchwarzen Meeres zu beſtim⸗ 
men vermöchten. In der That meldet eine telegraphi⸗ 
ſche Depeſche der Wiener „Preſſe“ aus Brüſſel, daß 
die Conferenz vertagt ſei. Der Zeitpunct ihrer 
Wiederöffnung iſt nicht angegeben. Nach der Times 
vom 4. zu urtheilen, dürften die von Oeſterreich und 
England zu erwartenden Erklärungen in Petersburg 
und Paris keine zufriedenſtellende Wirkung haben. 

Der landſtändiſche Ausſchuß der württembergiſchen 
Abgeordnetenkammer hat zur Proteſtkomödie der „zehn 
Linken“ einen zweiten Act geliefert und ſich einſtim⸗ 
mig gegen den Durchmarſch preußiſcher Truppen durch 
Württemberg ausgeſprochen. 

Wir haben in unſerer letzten Nummer die kaum 
glaubliche Nachricht gebracht, daß der Erzbiſchof von 
Paris, dieſer wegen ſeiner Milde und Menſchenfreund⸗ 


doch am 2. d. ſowohl mit dem königl. Minifterpräfi- 
denten, als auch mit mehren auswärtigen Geſandten 
conferirt haben ſoll. 

In Frankfurt waren bekanntlich die Verſuche, des 
ſchweizeriſchen Bundesrathes, eine Kriegsanleihe zu con⸗ 
trahiren ebenfalls erfolglos. Die in der Frankfurter 
Plutokratie diesfalls beſtehenden Anſichten werden wohl 
am beſten in einem Artikel des „Journal de Francfort“ 
ausgeſprochen, deſſen bemerkenswerther Schluß wie 
folgt lautet: „Welchen Ausgang der Krieg in Bezug 
auf die ſchweizer Verfaſſung nehmen wird, vermag 
wohl für jetzt noch Niemand zu beurtheilen; immerhin 
werden aber ſchon jetzt Bedenken laut, ob mit Zuver⸗ 
ſicht darauf zu rechnen iſt, daß nach Beendigung des 
Krieges ſchweizer Behörden vorhanden ſein werden, 
welche eine von den jetzigen Behörden contrahirte An⸗ 
leihe anzuerkennen verpflichtet und bereit ſind.“ 


Wagner, zum Landesherichtsrathe beim Wiener Landesgerichte 
ernannt. > 

Der Juſtizminiſter r Staatsanwalts Subſtituten in 
St. Pölten, Adolph ate zum Staatsanwalte mit dem 
Fharakter eines le bei der n Steyr ernannt, die dadurch 
erledigte Subſtitutenſte er Staatsanwaltſchaft in St. Pöl⸗ 


Erz 1 in Deca der u iſetzung dem Subſtituten in Krems, (ed Ein „Mitgetheilt“ im „Bund“ beſagt: Auf ange⸗ lichkeit allgemein geachtete und geliebte Kirchenfürſt im 

50 Bonn herne .. I5 fl. 45 kr. CM. itb 185 dera und den Benet Aach 11 ne legentlichen Wunſch des Herzogs von Sachſen⸗Coburg] Haufe Gottes, an den Stufen des Altars und wie 
Kral der . der 4 ö wurde Furrer nach Frankfurt geſandt. Die Verhand⸗ eine telegraphiſche Depeſche des geſtrigen „Czas“ aus 

e) an — 5 ; 17. „ en 3 lungen blieben ra In Karlsruhe und Stutt⸗ Paris meldet in dem Augenblicke als ſeine Lippen den 
ſammen A 26 568 Der Ju e prosiſoriſchen Gerichtsadluncten] gart fand Furrer viel Wohlwollen und Theilnahmez biſchöflichen Segen ſprach von einem Elenden meuch⸗ 
ae 2 * Eperieſer esgerichtsſprengel, Theodor v. Lehoczky faber wenig Neutralität. lings getroffen und getödtet wurde. Ein Motiv dieſer 


Im Ganzen 39 fl. 40 kr. CM. 
2. Beim k. k. Bezirksamte in Jaslo: 
a) Vom Grund herrn von Trzci⸗ 


und Stephan Molitorisz, zu definitiven Gerichtsadjuncten, 


1 ſa nach ei E / = 
5 die Stublrichteramts⸗Actuare im Kaſchauer Verwaltungs⸗ enen en a en rant 


furter Journals vom 4. d. einem Ultimatum Frank⸗ 
reichs und Englands entgegen, auch wurde eine Pro- 


graßlihen That läßt ſich nicht denken und vollkommen 
glaubwürdig erſcheint es, wenn neue Pariſer Berichte 


erich Grodkovszky, Johann Georg Weſſely und * * x 5 
ane den Mörder — er heißt Verger und iſt nach Angabe 


ſeph Cole v. Seidl zu proviſoriſchen Gerichtsadjuncten, und 


nica er ter . 20 fl. — kr. CM. war Gr el ab und Seidl bei dem Comitatsgerichte in clamation des Bundesrathes erwartet. Der amerika⸗ des Czas ein mit dem Interdict belegter Prieſter aus 
* Beiträgen zu: wperies, e fur 8 3 zu Bereghözasz ernannt. niſche Geſandte Jay wär an jenem Tage bereits von Meaur — als wahnſinnig bezeichnen. Nach einer der 
ſammen 42 20 ultus und Unterricht hät in Folge Aller-] Berlin zurückgekehrt. Der ropaliſtiſche Vermittlungs⸗¶ Wiener „Preſſe“ zugekommenen telegraphiſchen De eſche 

1.20 u f 9 8 p 


Verſuch ſoll geſcheitert ſein. 
Ein Wiener Brief der Bresl. Ztg ſpricht davon daß 
man eine Ausgleichung des preußiſch⸗ eidgenöſſiſchen 


aus Paris ſoll der Mörder bei ſeinem erſten Verhör 
erklärt haben, er habe durch ſeine That Proteſt ein⸗ 
legen wollen gegen das Dogma von der unbefledten 


n 5 
Im Ganzen . 62 fl. 20 kr. CM. 
3. Beim k. k. Bezirksamte in Czarny dunajec: 
a) Von der Grundfrau Clemen⸗ 


Te ee 30 fl. — kr. GM. — — Conflictes, durch eine von allen Großmächten und von] Empfängniß, deſſen Gegner er ſei. Abgeſehen von 
b) An kleineren Beiträgen zum, — Nichtamunoer Tyr der Schweiz zu beſchickende Conſere⸗ 5 pei zu, fühz | einer fo unerhörten Art der Polemik, trägt dieſe Mit⸗ 


F 
Im Ganzen 
4. Beim k. k. Bezirksamte in 


machten; uns wurde es Wunde eltdeſerckten. „es 
wäre eine ſolche Verſion nicht erfunden, und verbreitet 
worden. g 


hervorgehöben, Patz Pr Suugreß wohl nur 
dann beſchicken wird, wenn das londoner Protocoll als 
Grundlage dient, was die Rechtswirkung hatte, daß die 


73 fl. 23 kr. 


Krakau, 7. Jänner. 
Die Nachricht unſeres Frankfurter O) Correſponden⸗ 


19 fl. 33 kr. CM. 


rn ten über den Zweck der Sendung des Dr. Furrer nach] Schweiz, wenn ſie den projectirten Congreß beſchickt,, In Wien werden die Hoffnungen auf eine friedliche 
5. Beim k. k. Bezirksamte in 2 rankfurt, war vollkommen richtig. Es beftätigt fich, |taeite die Rechte Preußens über Neuenburg anerken⸗ Löfung der ſchweizer Differenzen immer pofitiver, Die 
Wicila . 2... Mn rn „ daß der Abgeſandte des Bundesraths eine Vermittelung würde. Es müßte deshalb nun ein Ausweg ge- Reiſe des königl. preußiſchen Oberſten Baron v. Man⸗ 
6. Beim k. k. Bezirksamte in 2 er deutſchen Budesverſammlung herbeizuführen beauf- | funden werden, daß die Schweiz und Preußen der teuffel an das kaiſerl. Hoflager ſoll, wie zu erwarten 
Kron . 31 % 17 „ „ ſuagt war. Es wird uns ferner berichtet, daß Graf] Berufung des Congreſſes keine Schwierigkeiten unter⸗[war, den ihm erwünſchten Erfolg nicht gehabt haben. 
7. Bei der k. k. Statthalterei . Rechberg, der Bundespräfidial-Gefandte, jede Initia- |ftellen. Wie der parifer Correſpondent der „Oeſterr Ztg.“ | Die Abſicht erhalt ſich, die Neuenburger Frage, wenn 
l 3 5 „ ftide der Bundesverſammlung als ſolche für formell ſchreibt, war es England, welches den Vorſchlag] fie bis zum 15. nicht gelöſt wird, auf einem europai⸗ 
8. Beim k. k. Kreisamte in 5 unzuläſſig, ja unausführbar erklärt und dem Delegir- machte, daß die Mächte, welche das londoner Proto- ſchen Congreß zu entſcheiden, der jedoch nicht in Wien 
Brünn 22 „ 51 , „ ften der Eidgenoſſenſchaft anheimgeſtellt habe, durch] coll vom Jahre 1852 uber Neuenburg unterzeichneten, zuſammentreten würde. 
9. Beim k. k. Kreisamte in 4 Separatverhandlungen mit einzelnen Bundesregieruns zu einen beſonderen Congreſſe zuſammentreten möchten, Unſere neuſten Berichte aus Spanien malen die 
Neutitſchein 32 gen einen Antrag zu veranlaſſen, durch welchen die um die neuenburger Angelegenheit definitiv zu regeln.] Lage in Catalenien und in der Hauptſtadt mit dü⸗ 


7 at 
Summe „307 fl. 36 kr. EM. 
iezu die bereits im Czas ver⸗ 


ſtern Farben. Das Miniſterium ſcheint ohnmächtig dieſe 
induſtrielle und ſociale Kriſe abzuwenden welche die 
Arbeiter gedrängt durch Hunger und Mangel an Ar⸗ 
beit herbeizuführen drohen. 


Als Ort der Zuſammenkunft ſei von der engliſchen 
Regierung London oder Wien vorgeſchlagen. Dieſer 
Vorſchlag werde noch betrieben und von Frankreich 
unterſtützt. 

Die auf den 3. d. anberaumte Conferenzſitzung hat 
nicht ſtattgefunden; man glaubte ſie würde am näch⸗ 
ſten Tage ftattfinden, indeſſen iſt nicht abzuſehen, wie 
ein ſo ſchneller Wiederzuſammentritt erfolgen könnte, 
wenn es wahr iſt, daß die Bevollmächtigten Oeſter⸗ 


Bundesverſammlung erſt die Competenz erlangen würde, 
: 1 CM ich mit der Angelegenheit überhaupt zu befaſſen. 

öffentlichte Summe von . 3612 fl. 9% kr. E Dr. Furrer war zu dieſem Zweck bereits in Stutt⸗ 

Zuſammen . 3910 fl. 5% kr. EM. gart und München. In Stuttgart war derſelbe am 

Alle dieſe milden Gaben werden mit dem Austrucke — December angekommen und nach einigen reſultat⸗ 

des wärmſten Dankes und mit der Bemerkung 10 loſen Conferenzen mit Finanznotabilitäten (das Frankf. 

öffentlichen Kenntniß gebracht, daß dieſelben bereits Faurnal und die „Augsb. Allg. Ztg.“ behaupten näm⸗ 

ihrer Beſtimmung zugeführt wurden. ich nach Briefen aus Stuttgart, Dr. Furrers Geſchäfte 

Vom k. k. Landes- Präſidium daſelbſt ſeien blos finanzieller Natur geweſen) noch |we \ 
an demſelben Tag nach München abgereift, wo er je- reichs und Englands noch Inſtructionen ihrer Regie⸗ 


Krakau, am 4. Jänner 1857. 
tion des Publicums erhalten, das tagtäglich die Theater Dichtkunſt und Armuth einpauken, heißt einen Fiſch überzeugt, ſchlägt der Verfaſſer dem Fräulein Henriette 
überfüllte. Es charakteriſirt die gegenwärtig in Frank⸗ſſchwimmen lehren. Dieſe Bemerkung, jo einfach fie | ihre poetiſchen Viſionen durch Thatſachen aus dem 
reich herrſchende Meinung, und wenn auch ſonſt in ſiſt, kam jedoch dem Autor nicht bei; er redet im zwei- Kopf. Er halt ihr das Lebensbild der Couſine und 
literariſcher Hinſicht werthlos, verdient es doch eben ten Acte mit verdoppelter Kraft durch den Mund des ihres Mannes, des Dichters, vor die Augen. Hier iſt 
als Aus druck jener unſere Aufmerkſamkeit. beleidigten Notars eben denſelben Ideen das Wort, er erſt recht unerſchöpflich in Argumenten und wirft 
In dieſem Stück verheirathet Dr. Delaure feine und der Notar iſt ſehr böſe, denn er hat einen Korb einen vollen Sack geſammelter Steine den Träumern 
Tochter an den Dichter Montfort. Im Haufe bleibt von dem Fräulein bekommen. In einer ſehr langen| an den Kopf; zum Glück gibt es deren in Frankreich 
noch eine Nichte zurück, die der Onkel gern dem Sohne Philippica gegen Dichter und Artiſten überhaupt, be⸗ nicht, ſonſt hätte es ein furchtbares Blutbad geſetzt. 
feines alten Freundes vermählen möchte, aber das Frau- müht ſich Proſper darzuthun, daß die Poeten Wespen] Frau von Monfort geftebt, fie ſei ſehr unglücklich 
lein, dem Romane im Kopfe ſpuken, will von dieſer |jind , die aus fremden Bienenſtöcken den Honig aus⸗ mit einem mondſüchtigen Manne, der fortwährend auf 
Verbindung nichts hören; denn Proſper iſt Notar und |faugen, der von ehrlichen und arbeitſamen Leuten im den Wolfen herumſpaziert und höchſt ſe ten nach Hauſe 


I Wien, 5. Jänner. 

Für die brennende Frage der Gegenwart, die Neuen⸗ 
burger Angelegenheit nämlich, ſcheint die Diplomatie 
doch den Löſchapparat gefunden zu haben; die Nach⸗ 
richten, die heute aus Paris, Berlin und Bern einlie⸗ 


Feuilleton. 


Die Pariſer Epigonen. 
Aus dem Decemberheft der Monatsſchrift des „Czas.“ 
Schluß. 


About's letztes Stück „Guillery“, ein ſeelenloſts 


‚ „malt am vorzüglichften ſein Talent uf IR 5 g 2 ie L hi 
Nie Gain, Es — 2 2 —— einer gob - ſie kann keine Proſa leiden. In des Geiſtes Geheim⸗ Schweiße Ihres Angeſichts zuſammengetragen worden, kommt — und wenn er kommt, nach der Decke, aus 


S iſſ ieft, I i Ö Sphä 3, die ebeli serbi ſtets im dem Fenſter ſieht, nachſinnt, Sterne, Sylben zählt, 
i a S n niſſe vertieft, ſeufzt Henriette nach höheren Sphären. ] wahre Lovelaces, die ehelichen Verbindungen ſtets im] dem Fenſter ſieht, yinnt, Sterne, Sylbe 
immernden Fliege, deren Glanz und Summe | Nie vertieft, ſeufz hoheren \ en Verbindungen ſte em Fen Lag terne 
3 Br öfter jedoch bngwent⸗ Sein lie dorthin nehmen ihre Gedanken unaufhörlich ihren Flug, Wege ſtehen — eine Plage fü 5 ſchöne Geſchlecht Reime ſucht.. . oder wie Dante in einer ne er 
terariſcher Zwillingsbruder, Karl Monſelet, ſchöpft nit und dann erſt fühlt fie ſich glücklich, wenn fie einen und zu gleicher Zeit ihr Abgott, in, ſagt Hugo, die umberirrt, ohne an geringſten auf Thranen o 33 

\ i Sterblichen fände, der mit ihr thronen will in der Frauen retten über die Maßen gern diejenigen, durchſcheln feiner Gattin zu achten. Kurz und gut a en 


. a a m 

m aus einem Brunnen und richtet dem Public! der mi m rau 3 2 * . chi 17 

8 demſelben Herde das gewürzte Ragout an. I Ideale Land, und fie in einer Gondel und bei Zither- die fie verloren gehen. Des Notars Monolog wider] angeführten Gründen und noch mehreren ei und 
i f die klang hinüberführt durch des irdiſchen Jammerthals den Romantismus unſerer Tage, beſonders wider die] Einzelheiten ergibt ſich klar wie die Sonne, Ne und 


Noch gibt es in Paris eine zahlreiche Schule, 


ſyſtematiſch auf die Poeten losſchlagt (als ob ihrer zukothig braune Pfützen. in Frankreich graſſirende Lyrik, ſteht anfangs nach Ebeſtand können, wie Hund und Katze, nd auf keine 


g irt di Act ii zerf ü ie fei itzi Satyr on] Weiſe ver Di is krankende Hen⸗ 
2 in Frankreich); aufs Haar demonſtrirt Di e, Im ganzen erſten Act ſpottet der Verfaſſer über die [einer witzigen Satpre aus, aber bald kommt man ven Weiſe vertragen. Die am Lyris mus fra! i 

daß 5 — bloße Ba den, En die beten Berdrehrheit des Fräuleins Henriette, die, ſelbſt arm, dieſer Annahme zurück. Beifeht, wird der „Zuhörer riette wird durch das wocchrecen ann Du = 
Säfte der Menſchheit ausſaugen, ohne ihr etwas defür keinen reichen Mann will, weil fie ihn nicht liebt, und [mit Erſtaunen gewahr, Prof!” falle müſſe man dame Monfort . — gehe, 4 755 hrer — 
als Entgelt zu bieten. Eine der Hauptſtützen diſer immer in dem ſiebenten Himmel ſchwebt. Abgeſehen wörtlich nehmen, und daß das Wenige von Poeſie, | fine ſchreibt nur Waneengef Zune 8 ar ſo 2 
Schule, Leon Laya, hat neuerdings ein Luſtſpiel 9° | don der moraliſchen, oder vielmehr unmoraliſchen Ten⸗ was noch hier und da wie 5 5 8 von Zeit zu] träglich! — Was W reiner gar, a 
ſchrieben, deſſen einzige Tendenz iſt, zu beweiſen, wie] denz dieſer Lehre, it fie auch vollkommen unzeitmäßig, Zeit im Vaterlande der Kr Es flimmert, ſteh uns bei, uber schied von 5 Poe nd 
hoch der Notar über dem Dichter ſtehe. Dieſes Stick: denn, wie jedermann bekannt, ſind die heutigen Fräu⸗ die Franzoſen ſich als ein 7 en anrechnen. Aus nimmt alſo für meg; Mit die 1 5 75 5 
„Les pauvres d'esprit“ hat zwar im Theatre fan- lein überhaupt, und zumal die Franzöſinen, ſehr ſtark Geſchwätzen über daſſelbe Wige beſtehen die beiden ruft: Es lebe der RR Ad em ige 
cais einige Feuilletoniſten empört, aber die Appriba⸗ Un der eheftändlichen Arithmetik; ihnen Verachtung für ſerſten Acte. Da jedoch das Wort nicht immer] Realismus über den . endigt das er 


* 


* 


Erzbiſchof von Wien, Großkreuz des St. Stephans⸗, 
Großkreuz und Prälat des Leopold⸗ Ordens ıc. ꝛc., 
der geſammten ehrwürdigen Pfarrgeiſtlichkeit der Erz— 
en diöceſe Wien. 
eil und Segen vom Herrn! 

Am 1. Jänner 1857 werden die Beſtimmungen, 
welche der zehnte Artitel der von Sr. Majeſtät mit 
dem heiligen Stuhle geſchloſſenen Vereinbarung über 
die Eheſachen enthält, in Vollziehung kommen und 
hiemit in allen Ländern des Kaiſerthumes, wo dies 
bisher nicht der Fall war, die geiſtlichen Gerichte nach 
Vorſchrift des heiligen Conciliums von Trient die Ent⸗ 
ſcheidung in Eheſachen übernehmen. Vom ſelben Tage 
angefangen hat auch die Anweiſung für die Ehegerichte 
des Kaiſerthums, welche der ehrwürdigen Pfarrgeiſt— 
lichkeit ſchon vor geraumer Zeit kundgemacht worden 
und auch dem bürgerlichen Ehegeſetze beigefügt iſt, als 
Richtſchnur für das bürgerliche Verfahren in Ehe⸗ 
ſachen zu gelten. Der Entwurf dieſer Anweiſung 
wurde ſchon im Jahre 1853 auf Befehl Sr. Maje⸗ 
ſtät des Kaiſers dem Ausſchuſſe der biſchöflichen im 
Jahre 1849 gehaltenen Verſammlung, dann Sr. Emi⸗ 
nenz dem Herrn Cardinal Scitovßky und den hoch 
würdigen Herren Erzbiſchöfen von Kolocza und Agram, 
wie auch dem hochwürdigen Herrn Patriarchen von 
Venedig und dem hochwürdigen Herrn Erzbiſchofe von 
Mailand zu dem Zwecke mitgetheilt, damit dieſelben 
ihre Anſichten und Wün ſche ausſprechen möchten. Nach— 
dem dies geſchehen war, wurde die Sache dem heiligen 
Stuhle vorgelegt. Fünf Männer, welche durch ihre 
Stellung und ihre Kenntniß des canoniſchen Rechtes 
in gleicher Weiſe ausgezeichnet ſind, gaben über die 
Anweiſung das derſelben beigefügte Gutachten, und 
ſie wurde hierauf von Sr. Eminenz dem Herrn Car— 
dinal Viale, damaligen Pro-Nuntius des heiligen 
Stuhles, ſämmtlichen Biſchöfen des Kaiſerthumes mit 
der Bemerkung zugeſandt, es ſei höchſt wünſchens— 
werth, ja durchaus nothwendig, daß bei allen geiftli- 
chen Gerichten des Reiches in Behandlung der Ehe— 
ſachen eine volltommene Gleichförmigkeit obwalte. Als 
daher die hochw. Biſchöfe des Kaiſerthumes zu Wien 
ſich verſammelten, um über die Durchführung des 
Concordates Berathungen zu pflegen, faßten dieſelben 
den Beſchluß, die gedachte Anweiſung ihren Ehege⸗ 
richten zu genauer Beobachtung vorzuſchreiben. 

Ich habe darüber an das von mir ernannte Ehege— 
richt bereits das Nöthige erlaſſen und zweifle nicht, daß 
auch die ehrwürdige Pfarrgeiſtlichkeit bei ihrer die Ehe 
betreffenden Amtsthatigkeit die Vorſchriften der Anwei⸗ 
ſung ſich ſtets gegenwärtig halten werde. Allein da— 
durch wird manche Abänderung des bisherigen Ge— 
ſchäftsganges herbeigeführt und es iſt wünſchenswerth, 
daß allen Zweifeln und Mißverſtändniſſen ſo viel als 
möglich vorgebeugt werde. Ich habe daher die im 
vorigen Monate gehaltene Verſammlung, zu welcher 
nebſt dem hochwürdigen Metropolitan-Capitel ſämmt⸗ 
liche Herren Dechante und Pfarrer von Wien berufen 
waren, großentheils dazu gewidmet, um den Einfluß, 
welchen die Vorſchriften der Anweiſung auf die Pflich⸗ 


fen lauten alle friedlich, und wie man in unterichteten 
Kreiſen verſichert, wäre die Form gefunden die eine 
gegenſeitige Verſtändigung erwirken kann, und wird. 
Nichts deſto weniger reifen täglich mehrere hier anwe⸗ 
ſende junge Schweizer nach ihrer Heimath um wenn 
es nöthig pro ara et focis dimieare. 

Bezüglich der Conferenzen erfährt man, daß die 

Verhandlungen einen günſtigeren Verlauf nehmen. Das 
einzige Hinderniß worauf man ſtößt, iſt, daß England 
mit der Zurückziehung der Flotte aus dem ſchwarzen 
Meere und Oeſterreich mit der Räumung der Fürſten⸗ 
thümer noch zögern wollen. Was Oeſterreich betrifft, 
hat es mit feiner nach dem Friedensſchluße fortge-, 
ſetzten Occupation keinen anderen Zweck gehabt 
als daß der Friedensvertrag eine Wahrheit werde, 
jedwedes Sonderintereſſe blieb ihm ferne und die Welt 
wird hoffentlich bald Gelegenheit haben ſich zu über— 
zeugen, wie unbegründet die Verdächtigungen waren, 
die man in dieſer Hinſicht über unſere Regierung ver 
breitet. Die Verſion daß Oeſterreich mit der Räumung 
nur des vorgerückten Winters wegen zögere, iſt bei ſei⸗ 
ner an Wintercampagnen gewohnten Armee ganz un- 
ſtichhaltig. Das Geſpräch und Ereigniß des Tages 
bildet die geſtern hier auf telegraphiſchem Wege ange: 
langte Depeſche von der Ermordung der Erzbifchofes 
von Paris, H. Sibour, durch einen Prieſter. Die all⸗ 
gemeine Theilnahme zeigt ſich für den unglücklichen 
Kirchenſürſten. Wie eine heute Mittags für die „Preſſe“ 
angekommene Privatdepeſche aus Paris meldet, habe 
der Mörder Verger (ſo heißt der Elende) bei dem erſten 
Verhör als Grund ſeiner Schandthat angegeben, er 
ſei ein Gegner des ausgeſprochenen Dogmas der un⸗ 
befleckten Jungfrau, und er habe durch dieſen Mord 
ſeinen Proteſt einlegen wollen. 
Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin ſind 
am 3. d. 10%, Uhr Vormittags in Padua angekom⸗ 
men und aufs herzlichſte und lebhafteſte empfangen wer⸗ 
den. Überall wo das Kaiſerpaar ſich zeigte, erfchall- 
te ihnen der Jubel der Bevölkerung entgegen. 


O Frankfurt, 4. Jänner. Anderſeitige Mitthei—⸗ 
lungen der letzten Tage haben ſattſam beſtätigt, daß 
ich nicht irrte, wenn ich in meinem neulichen Schrei= 
ben erwähnte, daß die von vielen Blättern fo leichtfer⸗ 
tig behandelte Durchmarſchfrage am Bunde noch 
keine Erledigung gefunden habe. Der Augenblick ihrer 
Behandlung durch die Bundesverſammlung würde dann 
eintreten, wenn die Bemühungen der auswärtigen 
Großmächte, die Neuenburger Differenzfrage beizulegen, 
von keinem gewünſchten Erfolge begleitet würden. Daß 
dies jedoch nicht geſchehen werde, glaubt man in poli— 
tiſchen Kreiſen nicht. Die Anweſenheit des Dr. Fur⸗ 
rer aus Bern, Mitglied des Schweizeriſchen Bundes— 
rathes, hat eine Beilegung der Frage des Tags wohl 
nicht direct gefördert, allein ſie hat doch dazu gedient, 
eine beſſere Meinung von der Friedfertigkeit der Schwei⸗ 
zeriſchen oberſten Behörden zu gewinnen und zu er⸗ 
fahren, daß man von ihrer Seite auf eine größere 
Bereitwilligkeit zur Verſtändigung rechnen darf, als 
gewiſſe eraltirte Oraane der. Schmeiser ic. M 

Mit dem Beginne des neuen Jahres fangen die hier 
ſeit einer Reihe von Jahren betriebenen und von einem 
Theile der Bevölkerung mit Conſequenz bekämpften 
Reformen in's Leben zu treten. Die neuen Beamten 
der Verwaltung und der Juſtiz wurden am 1. Jänner 
in Eid genommen, am 2. haben die Gerichte ſich con⸗ 
ftituirt. Die Wahl der Geſchworenen erfolgt demnächſt. 
Tübingen, Leipzig und Bonn ſind vom Senate als 
proviſoriſche Caſſationsinſtanzen bezeichnet. — Der 
unterm 2. December 1856 unterzeichnete Vertrag zwi⸗ 
ſchen Frankfurt und. Frankreich zum Schutze des lite⸗ 
rariſchen und künſtleriſchen Eigenthums will bei den 
hieſigen Intereſſenten, wie es ſcheint, nicht populär 
werden. Er wurde unter Vorbehalt der Zuſtimmung 
der Legislative unterzeichnet und ſollte innerhalb ſechs 
Wochen ratificirt werden. Seiner Ratification dürften 
jedech Hinderniſſe in den Weg treten, da es nicht wahr⸗ 
ſcheinlich iſt, daß die Legislative ihm ihre Zuſtimmung 
ertheilen wird. 


ſprechen. Do lie ich es für zweckmäßig, biemit 
der geſammten ehrwürdigen Pfarrgeiſtlichkeit mehrere 
Erläuterungen zu geben, welche zum Verſtändniſſe des 
kirchlichen Ehegeſetzes beitragen können, und erlaſſe zu⸗ 
gleich einige die e betreffende Anordnungen. 


Das heilige Concilium von Trient fordert zur Gil— 
tigkeit der Ehe, daß die Erklärung der Einwilligung 
vor dem eigenen Pfarrer eines der Brautleute und 
zwei Zeugen geſchehe. Der eigene Pfarrer iſt der 
Pfarrer des Wohnſitzes, dieſer möge ein eigentlicher 
oder uneigentlicher fein. Es war keineswegs die Ab⸗ 
ſicht der Kirche, durch eine Maßregel, welche ungilti— 
gen Ehen zuvorkommen ſollte, ungiltige Ehen zu ver⸗ 
mehren, die Bedingungen, an welche die Erwerbung 
eines zur Trauung hinreichenden Wohnſitzes geknüpft 
wird, dürfen ſomit nicht ſtrenger geſtellt werden, als 
es die Natur des Verhältniſſes nothwendig macht. 
Andererſeits iſt aber die bevorſtehende Ehe nicht nur 
in dem eigentlichen, ſondern auch in dem uneigentlichen 
Wohnſitze zu verkünden (denn nach Umſtänden kann 
ein Ehehinderniß weit mehr in dem letztern als in 
erſterm bekannt ſein) und die Zahl der Aufgebote ſoll 
nicht ohne Noth und Nutzen gehäuft werden. Ueber: 
dies iſt die Lehre vom uneigentlichen Wohnſitze für 
unſere Zeit von beſonderer Wichtigkeit; denn zugleich 


Kirchliche Erläuterungen zur Mus: 
führung des Ehegeſetzes. 

Joſeph Othomar Cardinal Rauſcher, 

von Gottes und des heiligen Stuhles Gnaden, Fürſt⸗ 


liche Stuck, in welches alle Parſſer Eheleute ihre 
Frauen und Töchter führen. 

Um ſeine hohe Idee um ſo heller leuchten zu laſſen, 
hat der Verfaſſer einen Gegenſatz gewählt, der gar 
nicht eriſtirt. Er läßt das Intereſſe zweier Klaſſen, 
der Literaten und Epicier's, mit einander kämpfen, die 
ſich auf dieſer Welt gar nicht in den Weg treten, denn 
ſie leben wie Antipoden in zwei verſchiedenen Welten. 
Wollte man übrigens auch dieſen unmöglichen Wett⸗ 
ſtreit gelten laſſen, ſo macht doch nicht das Handwerk, 
ſondern der Charakter den Menſchen: der beſte Notar 
kann den ſchlechteſten Ehemann abgeben und ein gro⸗ 
ßer Dichter der zartlichſte Vater 2 Geht doch die 

Br nicht Hand in Hand mit einem reichen 
erzen! 

Und dennoch, trotz dieſem ſo handgreiflichen Non⸗ 
ſenſe, wurde dieſes Luſtſpiel, weil eine Panegyrik der 
Mittelmäßigkeit, ſehr gut aufgenommen. „Nous n’allons 
ni vers le bien ni vers le mal, nous allons vers le 
medioere,* ſagte unlängſt einer der ausgezeichnetſten 
franzöſiſchen ae Ernſt Renau. Unbedingt 
die treffendſte Definition nicht RE literariſchen, 
ſondern überhaupt jeglicher Regung im Oceident. Das 
Streben nach einer behaglichen Mittelmäßigkeit iſt 
überall zu ſpüren, ſo gut im häuslichen wie im öffent⸗ 
lichen Leben, in der Politik, in Kunſt und Literatur. 
Die Maler legen ſich auf Genrebilber, deren Ideal 
ein hübſches Geſichtchen, ein hübſches Füßchen und ein 


# 


verwerfen aus Anſtändigkeit die Idealiſirung der höch— 
ſten Form, der des Menſchen, und machen ſich mit 
der Reproduction von Mänteln, Ueberröcken, Hüten 
oder mit Blonden⸗ und Spitzenſtickerei zu ſchaffen. 
In den Theatern vertreten die Stelle des Gedankens 
Decorationen und Ausſchmückung des Locals. 

Liegt die Schuld davon an den Autoren oder 
Zuſchauern? Die einen werfen ſie auf die andern, 
doch ſind wohl beide Theile daran ſchuld. Sobald 
des Dichters Feuer nicht auch die Zuhörer mit ſeinem 
Schein umhüllt, wenn ſeine Worte ihnen die Wände 
nicht vergülden, nicht fortwährend andere Gemälde vor— 
führen in magiſchem Wechſelſpiel, ſo iſt entweder das 
Stück nichts werth, oder das Gefühl des Publicums 
iſt vollſtändig abgeſtumpft. Vor Zeiten ſtellte man 
die phantaſtiſchen Scenen Shakeſpeare's ohne alle De- 
corationen und Machinerien vor und doch ſchwebten 
vor den Augen der Zuſchauer Lichter und Schatten, 
Ritter und Geiſter, Burgen und Paläſte. Heut ma⸗ 
chen dieſelben Scenen, mit ihrer ganzen plaſtiſchen 
Phantasmagorie aufgeführt, keinen Eindruck in Paris. 
Dieſes Argument iſt ein beredted Zeugniß zur Ver⸗ 
theidigung der Dramaturgen; allein das Publicum will 
es nicht wahr haben und verlangt nach einem neuen 
Shakeſpeare, der ein gleich großer Kenner des menſch⸗ 
lichen Herzens wäre und ebenſo genial unſere Sitten 
male, wie jener die damaligen. Einem ſolchen Schrift⸗ 


mit den induſtriellen Unternehmungen mehrt 12 die 
Zahl der Menſchen, welche nirgends eine feſte Stelle 
haben. 
diesfälligen Beſtimmungen der Anweiſung aufgefaßt 
und auf die beſondern Verhältniffe der Erzdiöceſe Wien 
angewendet werden. 


lich: Jemand kann blos einen eigentlichen, er kann 


Wohnſitz (im rechtlichen Sinne des Wortes) haben. 


3. B. bei dem Inhaber einer Menagerie, welcher in 
allen größeren Städten Europas ſein Bretterhaus auf— 
ſchlägt und es abbricht, ſobald der Reiz der Neuheit 


elegant ſich anlegendes Unterröckchen iſt, die Bildhauer !fteller verheißen Alle gnädigen Beifall und Lorbeeren, 


Von dieſem Standpunkte aus müſſen die 


1. In Betreff des Wohnſitzes find vier Fälle mög- 


einen eigentlichen und einen uneigentlichen, er kann 
blos einen uneigentlichen, ja er kann auch gar keinen 


Letzteres findet ſtatt: bei denen, welche ihren bisherigen 
Wohnſitz aufgegeben und noch an keinem Orte die 
Bedingungen zur Erwerbung eines neuen Wohnſitzes 
erſüllt haben; dann bei ſolchen, deren Lebenserwerb 
eine ſtete Veränderung des Aufenthaltes mit ſich bringt, 


abgeſtumpft iſt; endlich bei eigentlichen Landſtreichern 
(Vagabunden). Ein fünfter Fall wäre, wenn jemand 
an zwei Orten einen eigentlichen Wohnſitz hätte. Dies 
iſt nicht ſchlechthin unmöglich; es kommt aber ſo ſelten 
vor, daß man es außer Berechnung laſſen kann. Wenn 
jemand einen eigentlichen Wohnſitz hat, und einen 
uneigentlichen weder hat noch in Anſpruch nimmt, fo 
bietet die Frage: wer ſein eigener Pfarrer und wo 
das Aufgebot vorzunehmen ſei? keine Schwierigkeiten 
dar. Wenn jemand an einem anderen Orte, als an 
dem ſeines dermaligen Aufenthaltes, einen Wohnſitz 
weder hat, noch in Anſpruch nimmt, ſo iſt von Zweien 
Eines gewiß: er hat entweder blos an dem Orte ſei— 
nes dermaligen Aufenthaltes oder er hat nirgends einen 
Wohnſitz. Im erſten Falle kann über den eigenen 
Pfarrer ohnehin kein Zweifel obwalten; im zweiten iſt 
es eben ſo gewiß, daß der Pfarrer des Ortes, wo er 
ſich aufhält, die Trauung gültig vollziehen könne; jedoc 
verletzt derſelbe ſeine Pflichten ſchwer, wenn er ohne 
vom Biſchofe erhaltene Erlaubniß die Trauung vor⸗ 
nimmt. (S. Anweiſ. $. 73.) Begründete Zweifel kön⸗ 
nen ſich alſo faſt nur dann ergeben, wenn jeman 
neben ſeinem eigentlichen Wohnſitze auch noch einen 
uneigentlichen hat oder in Anſpruch nimmt. Die 
Schwierigkeit liegt in der Natur der Sache. Zwar 
iſt der Wohnſitz begründet, ſobald die Bedingungen 
zur Erwerbung deſſelben erfüllt ſind; allein hiebei 
kommt etwas vor, welches der unmittelbaren Wahr⸗ 
nehmung nicht zugänglich iſt. Man muß nämlich, je 
nachdem es ſich um einen eigentlichen oder uneigent- 
lichen Wohnſitz handelt, die Abſicht haben, an dem 
betreffenden Orte einen bleibenden oder einen länger 
dauernden Aufenthalt zu nehmen; die Abſicht aber iſt 
eine Gemüthsbeſtimmung und läßt ſich weder ſehen 
noch hören; es muß auf ſie aus dem Zwecke, zu wel⸗ 
chem der Aufenthalt genommen wurde, und wenn die— 
ſer nicht klar am Tage liegt, aus den die Thatſache des 
Aufenthaltes begleitenden Umſtänden geſchloſſen werden. 


niſſe, zu Begründung eines Wohnſitzes nicht hinreichen. 


Landwohnung, aber man 
der Stadt zu beſorgen, und begiebt 
ſich haufig in die Stadt; ja viele 
die Landwohnung faſt jeden 
Abend dahin zurückzukehren. In ſolchen Fällen ge- 
brechen dem Landaufenthaltr alle Merkmale eines 
Wohnſitzes. Nun wird dabei vorausgeſetzt, daß der 
auf dem Lande Weilende ſeine Wohnung in der Stadt 
beibehält; wenn er dieſelbe gänzlich aufgabe, und bie- 
mit in der Stadt keinen Wohnſitz mehr hätte, ſo müßte 
allerdings der Ort ſeines Landaufenthaltes als ſein 
Wohnſit angefehen werden. Wofern er zur Zeit, da 
ſeine bevorſtehende Ehe zu verkündigen iſt, durch volle 
ſechs Wochen auf dem Lande gewohnt hat, jo muß 
zwar laut §. 62. der Anweiſung, das Aufgebot in der 
Pfarre, zu welcher ſeine Landwohnung gehört, vollzo— 
gen werden. Dies iſt aber eine Vorſichtsmaßregel, 
durch welche zugleich die kirchlichen Vorſchriften mit 
dem bürgerlichen Ehegeſetz in Einklang gebracht wer— 
den, und in Folge derſelben erwirbt der betreffende 
Pfarrer kein anderes Recht, als das, die Verkündigun⸗ 
gen vorzunehmen. 


Beamte verlaſſen 
Morgen, um erſt gegen 


und unterdeſſen beklatſcht man „les pauvres d'esprit.“ 

Jules Janin, deſſen Schriften immer getreu die 
Stimmung und Neigungen der franzöſiſchen Societät 
abſpiegeln, hat einen philoſophiſchen Tractat: „les pe- 
tits bonheurs“ herausgegeben. Man erräth leicht, wie 
viel ſubtile Aperu's dieſes Thema des durch feine ſub⸗ 
tile Feder berühmten Feuilletoniſten abgeworfen. Jules 
Janin, vor allem Artiſt und Freund von phantaſtiſchen 
Ausflügen in's Land der Gedanken, behandelt einen 
ſelbſt gewöhnlichen Gegenſtand des alltäglichen Lebens 
ungewöhnlich. Mit ſeinem gewöhnlichen ſympatheti— 
ſchen Witze ſtellt er ſich in dieſem Buche den Beweis 
zur Aufgabe, das menſchliche Leben ſei eigentlich nicht 
jo ſchwer, traurig und proſaiſch, als man es verſchrieen, 
im Gegentheil, gar angenehm lebe es ſich für den auf 
der Welt, der keine Unmöglichkeiten verlange und die 
Sahne von jedem gegebenen Augenblicke abzuſchöpfen 
verſtehe. Zum Beweiſe ſeiner Behauptung enthüllt 
der Autor vor des Leſers Blicken eine Fülle mikroskopi⸗ 
jeher Lieblichkeiten, die ein minder luſtiger Voyageur 
Ben ſelbſt auf feinem Wege nicht auffindig gemacht 

ätte. 

Lieſt man dieſes amüſante en voll von Ma 
cherlei und Surpriſen, 2 Hen leichter um's 8 
denn auf jeder Seite trifft man, ſicher wenigſtens auf 
eine Glückſeligkeit. Ein aufgefundenes Neſtchen macht 
des Kindes Glück, das des Mädchens die erſte Uhr, 


2. Ein Landaufenthalt, welcher blos Vergnügen oder 
Erbeluhrg elan Zuſammentreffen beſondeker Verhalk⸗ 


Am deutlichſten tritt dies bei dem Landaufenthalte her⸗ 
vor, wie er in der Nähe großer Städte gewöhnlich 
vorkommt. Man bezieht für die Sommermonate eine 
fährt fort, ſeine Geſchäfte in 
zu dieſem Zwecke 


das Officiercorps des 
ſarenregiments ein Carouſſel, 


3. Ein Reiſender hat an dem Orte, wo er wegen 


Krankheit oder anderer unvorhergeſehener Umftände ſich 
längere Zeit aufhält, weder einen eigentlichen, noch ei— 
nen uneigentlichen Wohnſitz. 


4. Auf einen Fabriksarbeiter oder Werkführer findet 


$. 43 der Anweiſung für die Ehegerichte Anwendung, 
und derſelbe erlangt in Folge dieſes Dienſtverhältaiſſes 
nur einen uneigentlichen Wohnfitz. 
wo die Fabrik ſich befindet, als fein eigentlicher Wohn⸗ 
ſiſt gelten könne, müſſen noch andere Umſtände hinzu⸗ 
kommen. Wenn nämlich Jemand an dem Orte, wo 
er zu Beſorgung der Verrichtungen, durch welche er 
ſeinen Unterhalt erwirbt, ſich aufhält, entweder das 


Damit der Ort, 


Heimathrecht beſitzt oder ein eigenes Hausweſen be⸗ 
gründet hat, ſo iſt dieſer Ort in der Regel als ſein 


eigentlicher Wohnſitz anzuſehen. Aus der Natur ſei⸗ 
nes Geſchäftes oder aus dem Umſtande, daß ihm an 
einem anderen Orte ein eigentlicher Wohnſitz zuſteht, 
könnte fich jedoch eine Ausnahme ergeben. 


5. Da die Frage, ob ein Ort die rechtliche Geltung 
eines uneigentlichen Wohnſitz habe, von mannigfach 
ſich kreuzenden Verhältniſſen abhängt, und allgemeine 
Beſtimmungen nicht hinreichen können, um in jedem 
Falle den gegebenen Zweifel auszuschließen, da ferner 
mehr als die Hälfte der mir anvertrauten Gläubigen 
in der Hauptſtadt und in ihrer nächſten umgebung 
wohnt, wo die Frage bes uneigentlichen Wohnſitzes 
von beſondere Wichtigkeit iſt, ſo verordne ich wie 
folgt: ” 
Wenn Jemand in der Erzdiöceſe Wien feinen eigent⸗ 
lichen Wohnſitz hat, ſo darf kein Pfarrer meines Kir— 
chenſprengels; in deſſen Bezirk derſelbe einen uneigent— 
lichen Wohnſitz hat oder in Anſpruch nimmt, die Trau⸗ 
ung vornehmen, ohne von mir oder von dem Pfarrer 
des eigentlichen Wohnſitzes hiezu die Erlaubniß erhal⸗ 
ten zu haben. Die Verletzung dieſer Vorſchrift ſcha⸗ 


ch] det zwar an ſich betrachtet der Giltigkeit der Ehe nicht, 


doch iſt der betreffende Pfarrer dafür verantwortlich. 
Dagegen ſoll den Pfarrer des eigentlichen Wohnſitzes 
ohne wichtige Gründe, welche er meinem Generalvica— 


dſriate vorzulegen hat, dem Pfarrer des uneigentlichen 


Wohnſitzes die Erlaubniß zur Vornahme der Trauung 
niemals verſagen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Oeſterreichiſche Monarchie. 


Aus Venedig, 3. Jänner, wird telegraphſch ge- 
meldet: Heute 10 Uhr Morgens find Ihle k. k. Ma⸗ 
jeſtäten bei dem herrlichſten Wetter mit einem Sepa⸗ 
ratzuge nach Padua abgereiſt. Eine außerordentliche 
Menge von Gondeln und Prachtſchiffen begleitete Al— 
lerhöchſtdieſelben durch den auf das feſtlichſte geſchmück⸗ 
ten Canal grande bis an den Bahnhof zu St. Lu⸗ 
cia, wo eine unzählige Maſſe das ſcheidende Herr— 
ſcherpaar lebhaft begrüßte. 

Ihre k. k. Majeſtäten haben “u 85 BT: 

; ; nua Allerhöchſt Ihren u 

‚uhr ems les date Menge von Menſchen dil 
dete bis zum Pa alle Papafava, wo ſich das Aller⸗ 
höchſte Quartier befand, Spalier. Alle Häuſer waren 
geſchmückt, alle Fenſter dicht beſetzt, allgemeiner und 
lauter Jubelruf begrüßte überall das Katſerpaar. STE 
gleich nach der Ankunft empfingen Se. k. k. Apoſtoli⸗ 
ſche Majeſtät die Autoritäten und den hoffähigen Adel 
beſichtigten dann die Garniſon und beehrten mehrere 
Aemter, öffentliche Anſtalten und Inſtitute mit Aller⸗ 
böchſt Ihrem Beſuche. Ihre Majeftät die Kaiſerin 
empfingen um 4 Uhr Nachmittags die hoffähigen Da- 
men. Abends war die ganze Stadt ſehr geſchmackvoll 
und glänzend beleuchtet. 

Sonntag den 4. Jänner geruhten Se. k. k. Apo⸗ 
ſtoliſche Majeſtät von 9 bis 11 Uhr Vormittags Pri⸗ 
vataudienzen zu ertheilen. Um 11 /, Uhr wohnten 
Ihre Majeſtäten der heil. Meſſe in der St. Antonius⸗ 
kirche bei, beſuchten dann einige öffentliche Anſtalten 
Inſtitute und Sehenswürdigkeiten. um 1% uhr ritt 
dort ſtationirten k. k. Kaiſer⸗Hu⸗ 
dem a. h. J. M. an⸗ 
wohnten. Nach der Production und nach Beſichtigung 
der Kirche S. Giuſtina ſetzten Se. Majeſtat der Kal 
ſer die Beſichtigung der öffentlichen Anſtalten fort. 
Trotz des eingetretenen Regenwetters war auch an die⸗ 
ſem Abende die Stadt beleuchtet. Um 9 Uhr erſchie⸗ 
nen Ihre Majeftäten im feſtlich illuminirten, ſehr vol⸗ 
len Teatro Nuovo. 


die erſten Stiefeln das Glück des Knaben, der Gattin 
Glück der erſte Shawl, Jagd, Fiſchfang, Promenaden, 
Mailuft, Kaminfeuer, Lectüre, Unterhaltung, Partieen 
zu Waſſer und zu Lande, Suchen von Blumen, Pil⸗ 
en, Nüſſen, der Jugend Einbildungen und Träume, 
alles das ſind kleine Glückſeligkeiten, von denen das 
Leben angefüllt iſt und die den minder oft erfahrenen 
großen Unglücksfällen das Gleichgewicht halten. Janin's 
eleganter Styl, der ſchon an ſich ſelbſt bald Gemälde, 
bald Karrikatur oder Portrait it, hat der Herausge⸗ 
ber noch durch wunderniedliche Vignetten von Gavarni 
ehoben, ſo daß man die bloße Burchſicht des Buches 
eine kleine Erluſtigung nennen kann. 


— — — 


Kunſt und Literatur. 


(Theater). Der Hoftheater Agent Herr Holding hat vor 


Kutzem im Intereſſe der k. k. Hoftheater-Direction das nördliche 
Deilſchland bereiſet, um Erſatz - i 3 


ie: 5 > Damen für einige abgegangene 
Minlieder des Hofburgtheaters zu ermitteln. gegangen 


ie Abſchiedsvorſtellung des Frl. Louif P 

maftt, deren Exträgniß bekanntich von der oberſten i 
Dirſtion verſchiedenen Wohlthätigkeits ⸗Anſtalten der Mefidenz 
77 25 „wurde, erzielte, ohne die höheren Beiträge des Aller: 
höchlen Hoſes, eine Einnahme von über 2500 fl. CM. 
Das Peſther deutſche Theater iſt mit höchſter Geneh⸗ 
miging von Oſtern 1857 ab an den ehemaligen Schauſpieler 
und Bro werten Kaffehwirth zu Peſth Carl Dietrich überlaſſen 
worden. 


* 


Nach der Berliner Lith. Corr. iſt Defterreic in die- 
ſem Augendlicke beſtrebt, die Rheinufer Staaten zu ei⸗ 
nem Antrage wegen Aufhebung oder Ermäßigung der 
Nheinzölle an den Bundestag zu beſtimmen. Bekannt⸗ 
lich macht hauptſächtlich der Umftand in dieſem Augen⸗ 
blicke noch Schwierigkeiten, daß in Folge früherer Ver⸗ 
träge mit einzelnen auf den beiden Rheinufern begii- 
terten Grundbeſitzern dieſen gewiſſe Rente zuſtehen, 
welche auf die Nheinzölle radicirt find. Nach den be- 
ſtehenden Vertragen iſt zwar eine Ablöſung der Renten 
zuläſſig, jedoch nicht anders, als im Wege der Capi⸗ 
taliſirung zu zwei Prozent, ſo daß alſo ein Capital 
von 50,000 Thlrn. für je 1000 Thlr. Rente gezahlt 
werden müßte. Da dieſe Verträge vorzugsweiſe Preu⸗ 
ßen in Folge der Erwerbung der zumeit intereſſiren⸗ 
den Landestheile belaſten, o fieht die genannte Litho⸗ 
graphie nur die Abſicht Oeſterreichs, Preußen Ver⸗ 
legenheiten zu bereiten. Sie überſieht jedoch, daß auch 
auf der jetzt geſchloſſenen Zoll⸗Conferenz zu Weimar 
dieſer Gegenſtand, und zwar von Baden angeregt, 
verhandelt worden. 


benſache, denn es iſt nicht ſo arm an Land, daß es 


kam in dieſer erſten Sitzung auch die 


Sprache, aber die Frage wurde bloß 
man wird in der zweiten Sitzung am 


Walewski Baron Brunnow, Lord Cowley, Baron 
Hübner, Graf Hatzfeldt, Marcheſe von Villamarina 
und Mehemed Bey. Graf Walewski machte Mitthei⸗ 
lung über die neue Gränzlinie in eſſarabien. Nach 
dieſer Linie tritt eine Stadt mit Namen Kalaraſch als 
Sitz der bulgariſchen Colonieen iu! ußland an die 
Stelle von Bolgard. Baron Gere erklärte kurz 
und bündig, daß feine Regierung dieſe neue Linie an- 
nehme. Lord Cowley und Baron Hübner beftanden 
darauf, daß dieſe Linie an Ort und Stelle durch die 
Commiſſion, welche bereits die erſte Arbeit gemacht 
habe, beglaubigt werde. I aron Brunnow's Be⸗ 
merkung, daß das ſchwarze * und die Donau-Für⸗ 
ſtenthür nach Unterzeichnmng, es Protocolles geräumt 
werden müßten, erklärten Lord Cowley und Baron 
Hübner, dieſe Raumung werde erfolgen nach der Ar⸗ 
beit der Beglaubigung dieſer neuen ruſſiſchen Graͤnz⸗ 
linie. Damit ſind alſo wieder ſechs Wochen oder zwei 
Monate für England und Oeſterreich gewonnen, um 
ihre Occupation des ſchvarden Meeres und der Do⸗ 
nau-Fürſtenthümer zu ürket nern. Da die Vertreter 
Frankreichs und der Türkei ſich der von Lord Cowley 
und Baron Hübner MD gegebenen Anſicht anſchloſſen, 
ſo ließ ſich über dieſe rage keine Discuſſion erheben. 
Das von Herrn Denedetti entworfene Protocoll iſt 
ſehr kurz und erwähnt denne Austauſches von Erör⸗ 
terungen zwiſchen 5 Conferenz - Mitgliedern. Alle 
Schwierigkeiten PIE auf diplomatiſchem Wege ge⸗ 
ordnet, die Cenferenz hatte kein Votum zu ertheilen. 
Es heißt noch immer, daß das Protocol am Sams⸗ 
tag unterzeichnet und am Sonntag im Moniteur veröf⸗ 
fentlicht werden ſolle.“ I 

L'Indepedance ſchreibt: Die zweite ri. 
hat geſtern Samſtag nicht ſtattgefunden, wahrſcheinli 


rn 


Frankreich. 


Paris, 2. Jänner. Der „Conſtitutionnel“ enthält 
heute unter der Unterſchrift A. de Ceſena's einen län- 
geren Artikel über die ſchweizer Angelegenheit. Der- 
ſelbe benutzt die Gelegenheit des Berichtes des Bun⸗ 
desrathes an die Bundesverſammlung zur Rechtferti⸗ 
gung ſeines Auftretens, um nochmals zu beweiſen, daß 
erſterer die Lage unnützer Weiſe erſchwert hat. Wie 
neulich der „Moniteur“, ſo iſt auch heute der „Conſti⸗ 
tutionnel“ ſehr aufgebracht über den Bundesrath, aber 
nicht deshalb, weil Preußen Recht hat, ſondern weil 
die Schweiz die Rathſchläge nicht befolgt hat, die Louis 

apoleon dictirte. Dem „Conſtitutionnel“ zufolge läug⸗ 
net man, daß der ſchweizer Bundesrath demagogiſchen 
Einflüſſen Gehör geſchenkt hat. Wenn dieſes ſo iſt, 
meint er, ſo hat der Bundesrath alſo mit Bewußtſein 
Mißachtung oder Mißtrauen, oder vielleicht Beides, 
gegen Frankreich gehabt, und der Bundesrath hat als⸗ 
dann bei den Verhandlungen weder Klugheit noch 
Mäßigung, ſelbſt nicht einmal Tact und Geſchicklichkeit 

ewieſen. Aus dieſem Grunde ſchuldet dem „Conſti⸗ 
tutionnel“ zufolge weder Frankreich noch die Schweiz 
dem Bundesrathe für ſein Auftreten Dank, und Beide, 
Frankreich ſowohl als die Schweiz, hätten das Recht, 
ihm die Verantwortlichkeit für die jetzige Verwickelung 
zur Laſt zu legen. Hierauf überläßt ſich der „Conſti⸗ 
tutionnel“ noch einigen friedlichen Hoffnungen. Er 
ſagt, daß es von der Vundesverſammlung abhange 
dieſe Berwickelungen auf friedlichem Wege zu löſen. 
Die Art und Weiſe, wie man dem General Dufour 
das Ober ⸗ Commando anvertraut habe, beweiſe ihm, 
daß die Verſammlung immer noch nicht alle Hoffnung 
auf eine friedliche Löſung aufgegeben habe, und er 
ſetzt voraus, daß fie Alles aufbieten wird, um eine 


ſo befriedigender Na⸗ 
England und Oeſter⸗ 


ſolche zu erhalten, und dieſes beſonders im Intereſſe ffirirt ind; da nun aber die Conferenz dieſe Arbeit der 
der Schweiz. Ein Decret im heutigen Moniteur be- Speclalomemiſſion übertragen hat, und dieſe Commiſ⸗ 
ruft den Senat und den geſetz gebenden ihren Arbeiten noch weit im Rückſtande iſt, 


den 10. Februar zuſammen. ; ſo dürfte 
Das amtliche Blatt veröffentlicht ferner eine poſta⸗ nicht vor 
lische Uebereintunft zwiſchen Frankreich und England. wie unſer Correſpondent aus Paris bemerkt, ift die erſte 
Ueber die erſte Conferen⸗Sitzung!] bringt Vereinigung der Conferenzmitglieder nichts anders, als 

der „Nord“ aus Paris vom J. Jän. zwei einander | 
iugaugende Correſpondenzen. Danach verließ um 1½¼ 
r der zweite ruſſiſche Bevollmächtigte das Geſandt⸗ 


zen M 
hatte 


ſchafts⸗Hotel, um püncli 3 inzutreffen. aber i l die Unterzeich ls 
Hotel, pünclich um 1%, Uhr einzu müſſen wir zuerſt ſowohl die Un erzeichnung a 
def Kiffelew wohnte dieſer Sitzung nicht bei. Nach auch die Veröffentlichung des Protokolls abwarten, 


war auen Berichte des „Nord“ dauerte die Sitzung. w 
ber 18 4 Uhr, aber ein ernfter Zwiſchenfal tam nich' wen 0 nfereng ihre 
e beſchaftigte ſich mit der Abfaſſung des Pro⸗ Sin in einer zweiten oder höchſtens in einer dritten 
die Eutend der Entwerfung der neuen Linie, welche] Oitzung beenden wird. Wenn die Verhandlungen nichts 
Entschädigung für das a Palpuk | anders 
entlang ab zas an Rußland „den N 
„ang abgegebene Gebiet“ beſtimmt; zwar wird nicht angekü 
gelagt werden, daß dieſes Gebiet * Rußland als 
esch digung Ur ſeine Rechte abgetreten wurde; denn 
N befteht eben das Compromiß, mit dem ſich Eng⸗ wegativer, welcher die Thüre für eine Menge von 
— zufrieden gegeben hat; aber es liegt auf der Hand, Schwierigkeiten offen läßt, und dies iſt, glaube ich hin⸗ 
aß man dieſes nicht auszusprechen braucht, um es doch agchend, um ihn bedauernswürdig zu nenen. Uebrigens 
mehr ols genug zu willen. Der Correſpondent des aber d 
„Nord“ ſetzt hinzu: Man hat die Bedeutung und den nicht 
Werth von Volgrad ſehr übertrieben. Die Einzelhei⸗ nur die 
ten, die Sie daraber nach einem ruſſichen wiffenſchaft⸗ 
chen Werke gegeben haben, find richtig und beweifen] 
bis zur Evidenz, daß für Rußland Bolgrad oder je⸗li 
„(Auf dem Grabe) der Schaufpielerin Thereſia Krones 
woll ein Kunſtfreund ein entſprechendes (2) Denkmal ſetzen zu laſſen. 
Adelaide Riſtori hat während ihres letzten Gaſtſpiels in 
der Canobbiana zu Mailand den glänzendſten Triumph als 
una Stuart geſeiert. So oft fie ſpielte, war das Theater über 
voll; 8 Augenblicke iſt dieſe Künſtlerin in Florenz erwartet. | 
(Das Guttenbergs Denkmal in Frankfurt) it endlich 


belladet, es wird das größte Frankfurts. Es ſteht am Ende des 
Roßnarktes, dem Goethe = Denkmal parallel; die drei Haupt- 
Agua find bereits aufgeſtellt, und machen einen bedeuten— 
en Endruck. 
die koloſſale Statue der Bavaria von Ludwig 
Schwarthaler in München ſcheint von Außen nicht ſo groß als 


udigt war, jo find für ein ſolches Reſultat 2 65 


Sitzun irklich hinrei ün⸗ 
digte gen wirklich hinreichend. 


ler in er That iſt, (in den Raum ihrer Stirne allein haben ſechs] Frankreichs gibt das Loos feiner ſogenannten Portier's. Ihre Plä⸗ 
erſonn Platz.. Wenn man mit Kaulbach, der mit Schwan: |# fo rentabel, daß fie verſteigert werden, und eine beſondere 

ſhaler u der letzten Zeit zerfallen war, über dieſen Umſtand] Agentur ſich 
bricht, ſo pflegt er zu fügen: die arme Perſon hat ein un— 

glücklißes Verhältniß. 

Bir (De Ambras > Sammlung) wird wie bie amtliche 
zünner Zeitung meldet, nicht nach Tirol verlegt, ſondern in 
ien verleiben, womit eine ſchwebend geweſene Frage gelöft iſt. 

ra, Ein uſſiſcher Schriftsteller erſten Ranges, Demeter Ju⸗ 

iel wski, + dieſer Tage zu Kiew verſtorben; die bekannten Arti⸗ 

Koſſaber diruſſiſchen Eiſenbahnen, die der „Cas“ ſeiner Zeit brachte 
en ausſeiner Feder. hi 1 

bete, B. Aerbach's neueſte Erzählung „Barfüßelee iſt 
US in ner engliſchen Ueberſetzung erſchienen. 


Vermiſchtes. 
den Berlin Am 1. Jänner feierte Se. k. Hoheit der Prin⸗ 
goreufer fein 5Ojäbriaes Dienitiubilium. Es war zu Kö 
die K amdtorgen. des 1. Januar 1807, erzählt „Berlin“, ale 
Königin, niſe ihrem Königlichen Gemahl mittheilte, es warte 


wohnlich den Tyrannen der Hausmiether. Die Franzoſen haben ſich 


ſo mes tüchtet, daß fie weder auf der Straße noch im Haufe ihre 
eigenen 8 


deutzutage, wo die Krinolinen Polka's, Walzer und Kotillon 
verbannt, mußte man ſchlechterdings zur früheren Menuette zu⸗ 
zurückkehren, deren ganze Kunſt gegenseitige mehr oder minder 
FU Verbeng ungen find. Darin befteht auch wirklich jene heut 
modern ſte Uhlanen-Quadrille, die man ans dem choreographiſchen 
Muſe um neu zugeſtutzt in die ches gansants hinübergeführt; fie 
wird von 4 Damen und ebenſoviel Männern getanzt, und hat 5 
nicht Tanz⸗Figuren, ſondern Geh- Touren. Die Gehe iſt die von 
Victor Arago für das Klavier componirte. Kaum ift der Advent 
zu Eude, ſind überall in Paris die Bälle eröffnet. Zuerſt fängt 
man mengen in Paris an bei der Gräſin Kiſieleff zu tanzen, ſo⸗ 
bald man vorher mit dem Verkauf der verſetzten Pfänder zu Gun⸗ 


der andere Punct, der zum Centrum der bulgariſchen 
Bevölkerung dienen kann, vom Standpuncte des That⸗ 
ſächlichen aus betrachtet, vollkommen gleichgiltig iſt. 
Die Gebiets-Entſchädigung iſt Rußland fe ziemlich Ne- 


ihm auf einige Toiſen mehr oder weniger ankäme; 
aber ſehr wichtig war ihm die Anerkennung fei- 
nes Rechtes. Dieſe Anerkennung ſcheint ihm ge⸗ 
nugſam verbürgt durch die Gebiets-Entſchädigung, die 
Frankreich durchgeſetzt und ihm angeboten hat. Es 
; Räumung des 

ſchwarzen Meeres und der Donau⸗Fürſtenthümer zur 
berührt, und 
amstag da⸗ 
rauf zurückkommen.“ In einem anderen pariſer Briefe 
des „Nord“ wird berichtet: „Anweſend waren: Graf 


bezeichnen zu können. 


gang verſchafft hat. 


in ſich halt. 


Die „Preuß. Corr.“ 


herrn v. Manteuffel, 


motivirt wird. 


höchſtderſelbe mit Ruh 
die er ſich vorgezeichnet, 


Miederſchlagung des geg 
gnügen. 


annimmt, würdig erweiſen. 
auf dieſen von der 


zu bleiben. Es 1 


Lande auferlegt werden, im Ver 
und daß die durch die preußiſche 


knüpfen würden. 
Dieſe Betrachtungen in 


europäiſchen Großmächten, w 
Königs als Fürſten von Neuer 


neuen Beweis äußerſter 


Zur Tagesgeſchichte. 


zu Zaleszik in Galizien) welche 
ges errichtet wurden, werden wieder 
21. Jänner findet eine Licitation 


(Die Befeſtigungen 


während des ruſſiſchen Krie 
Am 19., 20. und 
der dort befindlichen fortiſteatoriſchen hölzernen 
chen und Baraquen, ſämmtlich mit doppelten Bretterwänden und 
Schindeldaͤchern, dann einigen Blockhäuſern u. 
ſtatt findende Pilgerfahrt nach Pa⸗ 
derart unternommen, 
Oſtertage in Jeruſalem zubringen können. 
bis zum 25. Februar in der Kanzlei des Wiener Severinusver⸗ 
Die Reiſekoſten ſind für jede Perſon mit 500 
beſtimmt, die übrigen 
jenen des Reife-Programms vom verfloſſenen Jahre glei 
Bei A. v. Humboldt iſtz 
Schlagintweit vom 26. Septem 
wichtigen Nachricht eingelaufen, 
Hermann gelungen iſt, die Kette 


4 Aber 
mit beſchäftigten Geſellſchaft v 
bettle. 5 IR eine deen Philoſophie die Gleichgültigkeit egen 
anderer Elend und ähnlich jener, die Frau 
der neuen Oper La reine de Topaze befingt: 

La philosophie a cela de bon 

Que homme en suivant sa docte legen 

Ne s’emeut de rien dans la vie 

Einer der leidenſchaftlichſten Gemälde-Sammler Frankreichs, 

Herr Mareille, iſt kürzlich hier geſtorben und 
Bildern hinterlaſſen, die 
Arbeit und Mühe. In der S 


abgetragen. 


(Die jährlich 
läftina) wird heuer 


eins angenommen. 
fl. in Silberzwanzigern 


ſten der Armuth fertig iſt. 


lung von 4000 
Gemälde von Meiſtern des 


len 500 ſeiner Bilder 
Kindeskinder. 


Aus Venedig wird der Allgemeinen Zeitung berichtet, daß 
vaſelbſt der heilige Chriſtabend von der durchlauchtigſten kaiſer⸗ 
lichen Familie nach althergebrachter herzlicher Weiſe begangen 
wurde, diesmal war Feldmarſchall Rapetzfy, der ſich recht wohl 
befindet, begleitet von General Benedek, bei der Weihnachtsfeier, 
und es mag rührend geweſen ſein, zu ſehen, wie der alte 90 jah⸗ 
Erzherzogin Sophie, von Ihren 
oll bedacht wurden. 
ge w 


rige Herr, ebenſo wie die kleine 
Majeſtäten jo herzlich und lieber 
ſchall erhielt eine Pony ⸗Equipa 


darüber gefreut haben. 


(Die euro paiſchen Fürſtenhäuſer). Im verfloſſenen 
Jahre find in den europäiſchen Regentenfamilien 
Geſtorben ſind diesma 
und 5 weibliche Mitglieder derſelben. Unter 


derungen eingetreten. 


rende Fürſt Floreſtan I. 
Georg und Emil 


Pauline von Naſſau (ge 


r 


der Fürſtenthümer geſagt ift, 
So viel iſt am Ende wohl 
Paris ſchnell eine andere An⸗ 
politiſche Lage Europas Ein- 
Vor einigen Tagen ſchien das 
orientalifche Conflict befeitigt, die europäiſchen Cabinete 
waren in allen Punkten einig, 
zur allgemeinen Genugthung 
einzige ſchwarze Punkt am politiſchen Horizont ſchien 
nur die Schweizer Angelegenheit 
ſich dieſe Anſichten geändert. Die 
nur einen unvollſtändigen Beſchluß; 
der Vorträge geht langſam vor ſich, indem ſie ſich 
angftlih an Kleinigkeiten klammert und gleichſam als 
Hohn für die Politik erſcheint die 
den Schweizer⸗Autoritäten und dem Könige von Preu⸗ 
ßen, welche wirklich nicht allzuwenig Gefahr für Krieg 


wahr, daß man ſich in 
ſchauungsweiſe über die 


Schweiz. 

veröffentlicht den Wortlaut einer 
Herr Minifter-Präfident Frei⸗ 
unter dem 28. v. 
ndten in Paris, London, Wien 
und St. Petersburg gerichtet hat, und in welcher die 
chungs-Ordre angezeigt und 


Depeſche, welche der 
königl. preußiſchen Geſa 
Vertagung der Mobilma 


Es heißt in dieſem, den 
Frage, ſo weit ſie die zu 
völlig präciſirenden Actenſt 

Se. Maſeſtät, unſer erhabener Souverain, hat, indem Aller⸗ 

Entſchloſſenheit die Bahn any 
dennoch in hoher Weisheit noch einſt⸗ 
b Pregeln zu übereilen, deren unmit- 
telbare Wirkung dahin gegangen wäre, eine weſentliche Aende— 
in welcher ſich die Angelegenheit 
elcher ſie jedoch im Augenblicke der 
ng heraustreten würde. 
vorgängig und ohne Bedingung 
der 9 

FEN fie angeſtrengten Verfahrens ſich be⸗ 
Se. Majeſtät find bereit, 
iſt, auf Verhandlungen über d 
des einzugehen, und die Mäß 


u Betheiligten betrifft, 
ück: 


e und 
weilen vermeiden wollen, Ma 


rung der Lage herbeizuführen, 
zur Stunde befindet, aus w 
ausgeſprochenen Mobilmachu 
wollen Se. Maſeſtät mit de 
zu gewährenden Freigebung 


ie Zukunft des Neuenburger Lan⸗ 
. igung ohne Gleichen, welche Se. 
Majeſtät bisher in dieſer ganzen Angelegenheit bewieſen haben, 
die europäiſchen Großmächte es 
„mit Vorſchlägen hervorzutreten, 
der fie macht, wie deſſen, der fie 
Dagegen iſt die Lage nach einmal 
9 nicht mehr dieſelbe. 
richtungen vertraut iſt, 
eiß erſehnten Befehl eine ſchnelle 
ann weder die Würde noch das 
Sntereffe Sr. Sn ee auf halbem Wege ſtehen 
leuchtet ein, da 
gebung der Gefangenen ferner kein mit den Opfern, welche dem 
hältniß ſtehendes Endziel bildet, 
. 1 iſchen Waffen zu erzielenden Ergeb- 
niſſe an die Situation des Fürſtenthums Neuenburg ſelbſt an⸗ 


wird ſich nicht verläugnen, wenn 
an der Zeit erachten werden 
welche ſich gleichmäßig deſſen 


ausgeſprochener Mobilmachun 
mit unſeren militäriſchen Ein 

5 Armee h 
Action folgen muß, und daß d 


Verbindung mit dem Wunſche, den 
elche die Rechte Sr. Majeſtät des 
burg feierlich erkannt haben, einen 
A den. ‚Däpigung a gleichzeitig die Möglich- 
eit zu gewähren, ihre diplo inwirk ie Schwei 
in he enen er re 
der einzigen Vorbedingung 
Majeſtät beſtehen, um in Verhandl V 
dieſe Gründe, Herr ꝛc. haben Se. Majeftät bewogen, der zahl⸗ 
reichen Mißſtände unerachtet, welche mit einem Auſſchube ver⸗ 
knüpft find, den Befehl zur Mobilmachung der Armee bis zum 
15. Januar 1857 auszusetzen. 1 l 

Es bedarf keiner Erwähnung, daß dieſer Termin nicht abge⸗ 
wartet werden würde, wenn die 
des herausfordernden Charakters 
Beſchlüſſe an ſich tragen, die 
vor die Bundes⸗-Aſſiſen ſtellen wollte. 


rkſa * Erfüllung 
gekenn e 
lungen einzu 


Neuenburger Gefangenen früher 


zugleich gibt es Leute die 
orwerfen, daß ſte 


ammlung befinden ſi 
18. Jahrhunderte, wie Grenze, Char⸗ 
din, Watteau, Boucher, Pater c. Nach ſeinem letzten Willen ſol⸗ 
unverkauft bleiben, für ſeine Kinder und 


von Monaro, außerdem 
von Heſſen Darmſtadt, ſowie Fürſt Heinrich 
LXIV. von Auen du unter dieſen die verwittwete 

. Würtemberg), die Wittwe des Erzher⸗ 


2 2 2 2 + 2 + 7 

als vollſtändig richtig] ries in die Nähe von Elghi, der Hauptſtadt Khotans, vorzudrin 

en, bis wohin ſeit den Jeſuiten Benedict Goes (1604) und von: 
allbſtein (1760) kein Europäer wieder gekommen war. 

Herr Leſſeps, der Präſident der Suez⸗Commſſion wäre wie 
aus Kairo gemeldet wird in Esna beinahe das Opfer eines un: 
Fete ichen Zufalls geworden wäre. Sein Bett hatte in der Nacht 
N euer gefangen, und er konnte ſich nur retten, nachdem er mehre 
Praudwunden davon getragen. Ein anderer Unglücksfall begab 
ſich bei Alt⸗Cairo. Ein Dampfer, auf welchem der franz. Gene⸗ 
ral⸗Conſul Sabatier nach Ober⸗Egypten reiſte, fuhr über ein Floß 
weg, auf welchem ſich mehr als hundert Perſonen befanden. Viele 
derſelben kamen dadurch um's Leben. 


1 
Handels und Voörſen⸗Nachrichten. 


Die Leipziger Neufahrsmeſſe ift ſelbſt unter den ſchwachen 
Erwartungen, die man von ihr hegte, zurückgeblieben. 

In Folge der Einführung eines neuen Münzfußes werden 
nach der „Vorſt. Ztg. dem Vernehmen nach die bon der priv. 
öfterr. National⸗Bank ausgegebenen Kategorien der Gulden-Noten 
in Thalerſcheine verwandelt werden. Die nöthigen Vorbereitungen 
ſind im Beginn. ea 

(Teleg raphen). Die öſterreichiſche Staatstelegraphen⸗An⸗ 
ſtalt hat während des jüngſt abgelaufenen Verwaltungs⸗Jahres 
(November 1855 bis Oltober 1856) im Ganzen 63,372 Staats⸗ 
depeſchen mit 2,969,840 Werten und 188,376 Privatdepeſchen 
mit 4,217,803 Worten befördert. Die für letztere Correſpondenz 
erhobenen Gebühren beliefen ſich auf einen Geſammtbetrag von 
741,233 fl. (darunter 14,995 fl. an Poſtporte und Botenlohnen). 
Das Betriebsergebniß des nächſtvorigen Jahres. wo 609,021 
Staatsdepeſchen mit 2,963,938 Worten und 145,200 Privatdepe⸗ 
ſchen mit 3,568,164 Worten telegraphirt und eine Gebühren⸗ 
Einnahme vou 578,805 fl. erzielt wurde, erſcheint ſonach im Ent⸗ 
gegenhalt zu obigen Zahlen um 4351 und bezüglich 43,376 De⸗ 
peſchen, 5891 und 679,720 Worte, dann an Gebühren um 
162,428 fl. überboten. 

(Monatliche und jährliche Ueberſicht des Standes 
der Sparkaſſe von Galizien, mit dem 31. Dec. 1856). 
Die Direction der galiziſchen Sparkaſſe in Lemberg gibt mit die⸗ 
ſem Tage die Activa an Baar, öffentlichen Papieren, die 
dem Cours nicht unterliegen und theils auf Sicht zahlbar, theils 
mit dem längſten Termin von 6 Monaten und die nach dem 
Cours verkäuflich, an Pfandleihen in Papier und Geld mit dem 
Präcluſivtermin von 90 Tagen, Wechſeln, deren Termine nicht 
eingehalten mit demſelben Endtermin, ländlichen und ſtädtiſchen 
Hypotheken-Anleihen, Rechnungen verſchiedener Perſonen, in un⸗ 
bedeutenden Schulden und Deficiten beſtehend, Vorrath und von 
verſchiedenen Seiten ausſtehenden Procenten in der Summe von 
3,309,880 fl. 52 kr. die Paſſiva an Ausgaben für Sparbücher, 
die Ende m. p. 3,039,804 fl. 48 kr. 2 d. betragen, wozu m. o. 
von 612 Seiten 86,142 fl, 17 fr. 2 d. eingelegt wurden, aber 
ebenfalls m. o. an 375 Perſonen 52,476 fl. 24 kr 1 d. ausge⸗ 
zahlt, alſo 33,665 fl. 53 kr. 1 d. nach Abzug des letzteren, er⸗ 
wachſen durch nicht erhobene Proviſionen auf 56,667 fl. 35 kr, 
1 d., ferner in offentlichen Inſtituten an permanenten Rechnun⸗ 
gen, an Reſervefonds (eigenem Vermögen des Inſtituts), Pro⸗ 
centen vom Vermögen des Inſtituts und an reinem Gewinn bei 
Jahresabſchließung — Summa 3,300, 880 fl. 52 kr. 

Verona, 4. Jänner. Die „Gazzetta Uffiziale di Verona“ 
meldet, daß die Nivellirung und Erpropriation auf der Bahn⸗ 
ſtrecke Bergamo-Treviglio fünftige Woche beginnen werde, y 

Mailand, 3. Jänner. In Folge großer Geſchäftsthätigkeit 
in Lyon entwickelte ſich geſtern und heute auf dem hieſigen Sei⸗ 
denmarkte eine außerordentliche Regſamkeit, und die Preiſe ſtiegen. 

Berlin, 5. Jänner. Flau. %. Fried. Anleh, 90 — 5%. 
Metall. 78 / — 1854. Loſe 103. — Nationalaciehen 80 /. — 
Staatsbahn 161 ¼. — Creditactien 154 75 

Frankfurt, 5. Jänner. Flauer. 5%. Metall. 76 — 
4/ 7. 66. — Wien 111¾. — Bankactien 1169 — 1854, 
Loſe 101 ½. — Nationalamt. 78 ¼. — Staatsbahn 283 ½. — 
Crebitact. 203',. — Weſtl. 199 ½¼ 

Hamburg, 5. Jänner. Creditact. 161. — 


elegr. Depeſchen d. Oeſt. Correſp. 
Paris, 5. Jänner. Der „Moniteur“ meldet, Dr, 
Kern, von der ſchweizeriſchen Regierung mit einer 
außerordentlichen Miſſion bei dem Kaiſer betraut, iſt 
mit Hrn. Barmann zu Paris eingetroffen, und ſind 
beide von dem Kaiſer am Samſtag empfangen worden. 

Paris, 6. Jänner. Geſtern Abends 3 tige Ren⸗ 
te: 78. 45. 

Der Meuchelmörder des Pariſer Erzbiſchofs, Verges 
wird vor die Aſſiſen geſtellt werden. Die Ausſtellung 
der Leiche des Erzbiſchofs findet heute Statt. Die 
„Debats“ melden: General Kmety iſt, mit Urlaub 
der türkiſchen Regierung verſehen, hier angekommen. 
Nach dem „Conſtitutionnel“ fand geſtern keine Con⸗ 


ferenz Statt. 

Turin, 4. Jänner. Marcheſe Alfieri di Soſtegno 
wurde zum Präſidenten, Ritter L. Deſambrois und 
Graf Siccardi zu Vicepräſidenten des Senats ernannt. 

Parma, 3. Jänner. In einem politiſchen Pro⸗ 
ceſſe hat die Anklagekammer am 30. v. Mts. eilf In⸗ 
dividuen, gegen welche kein Beweis vorlag, losge⸗ 
ſprochen und freigelaſſen. Vierzehn wurden in den 
Anklageſtand verſetzt. * 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Boczek. 


alle Fragen ſchienen 
gelöſt zu ſein, und der 


zu ſein. Heute haben 
Conferenzen bringen 
die Ausführung 


Differenz zwiſchen 


M. an die 


Stand der Neuenburger 


Bis dahin 
euenburger Gefangenen nach 


obald die Freigebung erfolgt 


Wer irgend 
weiß, daß 


in einem ſolchen Falle die Frei⸗ 


igen — a 


Schweizer Behörden im Sinne 
„welchen mehrere ihrer neueren 


ebäude, als Kü- 
ſ. w. Statt. 


daß die Pilger die 
Anmeldungen werden 


Bedingungen find 


ein Schreiben des Herrn Robert 
er aus Leh in Ladak mit der 
daß es ihm und feinen Bruder 
des Kuenlün zu überſteigen und 


der da⸗ 


zogs Rainer von Oeſterreich (geb. Sardinien), Prinzeſſin Joſe⸗ 
um Almoſen 


phine von Hohenzollern-Hechingen (vermählte Gräfin von Feſte⸗ 
tics⸗Toina) und Gräfin Emilie von Reuß⸗Köſtritz (Witwe des 
Grafen Reichenbach Goſchütz); die übrigen ſind Kinder in noch 
zartem Alter. 

Geboren wurden 8 Prinzen und 3 Prinzeſſinen, nämlich: 
Söhne des Kaiſers der Franzoſen, des Herzogs von Sachſen⸗ 
Altenburg (bereits wieder geſtorben), des Birken von Hohenzol⸗ 
lern-Hechingen, des Großfürſten Nikolaus von Rußland, des Erz⸗ 
herzogs Carl Ferdinand von Oeſterreich, des Erbprinzen von An⸗ 
halt⸗Deſſau, des Prinzen Heinrich LXXIV. von Reuß⸗Köſtritz und 
des Grafen Julius von Lippe⸗ Bieſterfeld; Töchter des Kaiſers 
von Oeſterreich, des Herzogs von Montpenſier u? des Prinzen 
Franz de Paula von Sicilien, * 5 1 

Vermählungen fanden nicht weniger als 12 Statt: 1) 
Großherzog Friedrich von Baden vermählte ſich mit er 
Luiſe von Preußen, Tochter des Prinzen Wilhelm; 2) Erbgroß⸗ 
herzog Ferdinand von Toscana mit Prinzeſſin Anna m: 
jen (Tochter des Königs); 3) Erzherzog Carl Ludwig ven Oeſter⸗ 
reich mit Prinzeſſin Margaretha von Sachſen Be des Kür 
nigs); 4) Großherzog Nikolaus von Rußland er Prinzeſſin 
Alexandra von Oldenburg (Tochter des Prinzen e er); 3) Prin 
Adalbert von Baiern mit Prinzeſſin Amalie . Spanien (Tod: 
ter des Infanten Don Francisco); 0) Bern Friedrich von 
Holftein = Sonderburg Auguſtendurg mit Brzeſſin Adelheid von 
Hohenlohe⸗Langenburg; 7) Prinzeſſin Auguſſe Bonaparte (Toch⸗ 
ter des Prinzen Carl Lucian) mite Fi Placido Gabrielll del 
Drago; 8) ihre Schweſter Prinzen Mathilde Bonaparte mit 
Graf v. Cambacerés; 9) Prinzen warie von Lichtenſtein mit 
Fürſt Ferdinand v. Kinſty; J peinzeſſin Charlotte von Schwarz: 
burg Sondershauſen mit Peinrich Jud v. Egg; 11) Gräfin 
Johanna von Lippe Weißenſet mit Frhrn. Guftav v. Uedlitz⸗ 
Leipe. Hierzu kemmt 12) DIE morganatiſche Vermählung der He 


— 


zogin von Genus (geb. Prinz. von Sachſen) mit Marquis v. Napallı 


iolan Carvalho in 


at eine Samm⸗ 
Frucht fünfzigjähriger 
ausgezeichnete 


Der Mar⸗ 
ſich außerordentlich 


folgende Verän⸗ 
nur 7 männliche 
jenen iſt der regie⸗ 
die Prinzen 


Herzogin 


* 


Amtliche Erläſſe. 
ſtungs⸗Miniſterial⸗Commiſſion vom 12. Juli 1855. Z.] Nr. 31264. Kundmachung. (2-3) 
7 fir 7 Wee Kreiſe 15 Po, 115 Das: Vom Magiftrate der königl. Hauptſtadt Krakau wird 
222. 252. 95 fi 15 Gu = 1800 85 30 1 et om. zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß die deutſche Con⸗ 
56. pag. 35 liegende Güter ocie, Zboromek, und tinent⸗Gasgeſellſchaft in Deſſau kraft F. 26 des mit ihr 
Szezyglow, bewilligten Urbarial⸗Entſchädigungskapitals pr. von Seite der Stadtrepreſentanz wegen Einführung d 
8,751 fl. 25 kr. CM., diejenigen, denen ein Hppothekar⸗ « a er 
f b N 14 n Hof. Gas beleuchtung in Krakau am 16. April 1856 abge: 
recht auf ben genannten Gütern zuſteht, biemit aufge: ſchloſſenen und hohen Orts genehmigten Vertrages, und 
fordert, ihre Forderungen und Anſprüche längſtens bis auf Grund des F. 10 der Statuten, der Commune 
zum letzten Februar 1857 bei dem k. k. Gerichte ſchrift⸗ Krakau und den einzelnen Bewohner geſtattete, ſich an 
c dee Fr . dieſem Unternehmen mit / bis ½ des Geſammteinlage⸗ 
u: ung Au: zu en 1 3 dann] Capitals von 150,000 Thalern zu betheiligen. — 
a) 250 0 75 5 und 1 ann] Zu dieſem Behufe iſt von Seite des Magiſtrates eine 
e (Haus⸗ 115 des Anmelders und ſei⸗ Subskription veranlaßt worden, und es wurde die löb⸗ 
x allfälligen 1 5 a schtigten, welcher eine wit liche Handels: und Gewrbefammer, die Congregation der 
5 . 1 eruifien verſehene und lega⸗] Krakauer Kaufleute, die Filial⸗Congregation der Kazmie⸗ 
b iſiete Vollmacht beizubringen hat; rzer iſtaelitiſchen Kaufleute, die Herren Banguiers Höl⸗ 
) den Betrag der angeſprochenen Hypothekarforde⸗ zel von Sternſtein, Vincenz Kiechmajer und Walf er: 
tung, ſowohl bezüglich 86 Capitals, hr auch der ſucht, Subſkriptionen zu ſammeln. — 
allfälligen Zinsen, in ſo Wer biefelden ein gleiches Es werden daher alle jene, welche ſich mit irgend ei⸗ 
Pfandrecht 1 gum Kapitale genießen; nem Betrage an dieſem Unternehmen zu betheiligen wün⸗ 
c) die W ezeichnuug der angemeldeten Poſt, u. ſchen, aufgefordert, wegen Zeichnung der Beträge ſich an 
d) wenn der nmelder ‚ma Aufenthalt außerhalb die oben angeführten Corporationen oder Perſonen, ſo⸗ 
des Sprengels Nees k. Gerichtes hat, die Nam⸗ bald als möglich zu wenden, da die diesfälligen Liſten 
haftmachung eines hierorts wohnenden Bevollmäch⸗ nur bis 20. Jänner 1857 offen liegen werden. — 
Haken ag Annahme gerichtlicher Verordnungen, Die Statuten der deutſchen Continental⸗Gasgeſellſchaft 
widrigens dieſelben lediglich mittelſt der Poſt an] könnnen in den gewöhnlichen Amtsſtunden im Bureau 
Ben Anmelder, zur bear mit gleicher Rechtswie⸗ des I. Magiſtrats⸗Departaments eingeſehen werden. 
kung, wie die zu eigenen Händen geſchehene Zu⸗ Krakau, den 27. Dezember 1856. 


ſtellung, würden abgeſendet werden. 
Nr. 7541. Edict. (33) 


Zugleich wird bekannt gemacht, daß derjenige, der die 
Anmeldung in obiger Friſt einzubringen unterlaſſen würde,, Vom Neu⸗Sandezer k. k. Kreisgerichte wird der dem 
Leben und Wohnorte nach unbekannte Sufanna Ulatow⸗ 


ſo angeſehen werden wird, als wenn er in die Ueber⸗ 
weiſung ſeiner Forderung auf das obige Entlaſtungs⸗ ska und deren allenfällige, dem Leben und Wohnorte nach 
unbekannten Erben und Rechtsnehmern mittellſt gegen? 


Capital nach Maßgabe der ihn treffenden Reihenfolge 
eingewilligt hätte, daß er ferner bei der Verhandlung wärtigen Edietes bekannt gemacht, es habe wider dies 
ſelbe Anton Stanski und Julie Zdanowska wegen Er: 


nicht weiter gehört werden wird. Der die Anmeldungs— 
friſt Verſäumende verliert auch das Recht jeder Einwen⸗ kenntniß: daß die im Laſtenſtande der Güter Chorma⸗ 
nice n. 20 on. haftende Summe pr. 50000 fl. pol. 


dung und jedes Rechtsmittel gegen ein von den erſchei⸗ 
nenden Betheiligten im Sinne §. 5. des kaiſ. Patentes j 26 
55 5 4 durch Verjährung erloſchen und zur öſchung aus dem 
vom 25. September 1850 getroffenes Uebereinkommen, Laſtenſtande dieſer Güter für geeignet erklärt werde un⸗ 
unter der Vorausſetzung, daß feine Forderung nach Maß tern 11. Dezember 1856 z. 3. 7541 eine Klage ange 
bracht und um richterliche Hilfe gebeten, worüber zur 


ihrer 1 Rangordnung auf 5 Entlaſtungs⸗ 
Capital überwieſen worden, oder im Sinne des $. 27 mündlichen Borhandlung dleſer R die 
5 8 echtsſache die Tagfahrt 
des kaiſ. Patentes vom 8. November 1853 auf Grund auf den 15. 5 — 3 3 10 79 Ben ber 
und Boden verſichert geblieben it.. ſtimmt wurde. 
2 u 8 Pe % at Da der Aufenthaltsort der Belangten unbekannt ift, 
N e: November 270 fo hat das k. k. Kreisgericht zu deren Vertretung und 
Nr. 7084. Eddie t. (AS) auf deren Gefahr und Koſten den hieſigen Landesadvo⸗ 
Vom Neu⸗Sandezer k. k. Kreisgerichte wird der lie-] eaten De Micewski mit Subſtituirung des Landesadvo⸗ 
genden Maſſe nach Joſeph Rogalſki oder allenfalls def- katen Dr. Zajkowski als Curator beſtellt, mit welchem 
ſen muthmaßlichen dem Leben, Namen und Wohnorte die men "> Rechts ſache nach der fur ee 
nach unbekannten Eon mittellſt gegenwärtigen 00 e van OR en er we en 
acht abe wider Her ei ] P 
1 A Masse H. N 1555 nert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, oder 
die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Vertreter 


likowski als Kurator der minderjährigen Caefar und Con⸗ 5 Ja 
ſtantin Dobrzynskie in Sachen wegen Zahlung der ©. mitzuthelten, oder auch einem andern Sachwarter zu 
| wählen und dieſem k. k. Kreisgerichte anzuzeigen, Uber: 


von 4000 fl. C. M. und Einſetzung in den vorigen 2 5 en . 
Stand der Friſt zur Anmeldung der Appellation und] haupt die zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßi⸗ 


der Güter Chomranice n. 21 on. haftende Summe 2000 
fl. poln. durch Verjährung erloſchen und (öſchungs fähig 
fei, unterm 11. December 1856 z. 3. 7539 eine Klage 
angebracht und um richterliche Hilfe gebeten, worüber 
zur mündlichen Verhandlung dieſer Rechts fache die Tag⸗ 
fahrt auf den 1. April 1857 um 10 uhr Vormittags 
beſtimmt wurde. 

Da der Aufenthaltsort des Belangten unbekannt iſt, 
ſo hat das k. k. Kreis⸗Gericht zu deſſen Vertretung und 
auf deſſen Gefahr und Koſten den hieſigen Landesadvo⸗ 
katen Dr. Micewski mit Subſtituirung des Landesadvo⸗ 
katen Dr. Zaykowski als Curator beſtellt, mit welchem 
die angebrachte Rechtsſache nach der für Galizien vor⸗ 
geſchriebenen Gerichtsordnung verhandelt werden wird. 

Durch dieſes Edict wird demnach der Belangte erin⸗ 
nert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, oder 
die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Vertreter 
mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter zu wäh⸗ 
len und dieſem k. k. Kreis-Gerichte anzuzeigen, überhaupt 
die zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßigen Rechts⸗ 
mittel zu ergreifen, indem er ſich die aus deren Ver⸗ 
er entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen haben 
wird. N 

Aus dem Rathe des k. k. Kreis-Gerichtes. 

Neu⸗Sandez, am 11. Decbr. 1856. 


Nr. 7542. Kundmachung. (4-3) 

Vom Neu-⸗Sandezer k. k. Kreisgerichte wird den, dem 
Leben und Wohnorte nach unbekannten Leyzer Elli oder 
Eili oder Eiler und Moſes Erbs oder ihre dem Leben 
Namen und Wohnorte nach unbekannten Erben und 
Rechtsnehmern mittelſt gegenwärtigen Edictes bekannt 
gemacht, es habe wider dieſelben Anton Stanski und 
Julie Zdanowska wegen Erkenntniß, daß das über Chom⸗ 
ranice n. 14 on. haftende dreijährige Pachtrecht der Gü⸗ 
ter Chomranice durch Verjährung erloſchen und zur Lö⸗ 
ſchung aus dem Laſtenſtande dieſer Güter für geeignet 
erklärt wird, unterm 11. December 1856 3. 3. 7542 
eine Klage angebracht und um richterliche Hilfe gebeten, 
worüber die Tagſatzung auf den 15. April 1857 um 
10 Uhr Vormittags beſtimmt wurde. 

Da der Aufenthaltsort der Belangten unbekannt iſt, 
fo hat das k. k. Kreis-Gericht zu deren Vertretung und 
auf deren Gefahr und Koſten den hieſigen Landesadvo⸗ 
katen Dr. Micewski mit Subjtituirung des Advokaten 
Dr. Zaykowski als Curator beſtellt, mit welchem die 
angebrachte Rechtsſache nach der für Galizien vorgeſchrie⸗ 
benen Gerichtsordnung verhandelt werden wird. 

Durch dieſes Ediet werden demnach die Belangten er⸗ 
innert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, od 
die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Vertreter 
mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter zu wäh⸗ 
len und dieſem Kreis-Gerichte anzuzeigen, überhaupt die 
zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßigen Rechts⸗ 
mittel zu ergreifen, indem Sie ſich die aus deren Ver⸗ 
abſäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen haben 
werden. 

Aus dem Rathe des k. k. Kreis⸗Gerichtes. 


Nr. 17506. Kuudmachung. 


Zur Sicherſtellung der Materialien und Arbeiten zu 
den im Bochnier Straſſenbaubezirke für das Jahr 1857 
zu bewirkenden Straſſenconverſationsherſtellungen wird in 
Folge Erlaſſes der hohen Landesregierung vom 27. v. 
M., 3. 35,330, eine Offerten-Verhandlung bis zum 
16. Jänner 1857 ausgeſchrieben. 

An dieſem Tage werden auch mündliche Anbote bei 
der k. k. Kreisbehörde angenommen werden. 

Die zu bewirkenden Conſervations-Arbeiten ſind: 

In der Droginier Wegmeiſterſchaft: 

1. Herſtellung der Brücke Nr. 1 mit dem Fiscalpreiſe 

von 149 fl. 17 kr. EM. 

2. Neubau der Brücke Nr. 17 mit dem Fiscalpreiſe 

von 378 fl. 46 ½ kr. CM. 

3. Reparatur der Brücke Nr. 23 mit dem Fiscalpreiſe 

von 246 fl. 44 kr. CM. 

4. Reparatur der Brücke Nr. 28 mit dem Fiscalpreiſe 

von 303 fl. 2 kr. CM. 

5. Neues Straſſengeländer mit dem Fiscalpreiſe von 

292 fl. 15 kr. CM. 
In der Kiaznicer Wegmeiſterſchaft: 

6. Reparatur der Brücke Nr. 42 mit dem Fiscalpreiſe 

von 163 fl. 45 ¼ kr. EM. 

7. Straſſengeländer mit 323 fl. CM. 

In der Bochnier Wegmeiſterſchaft: 
8. Straſſengeländer Herſtellung mit dem Fiscalpreiſe 
von 211 fl. 33¾ kr. CM. 
In der Brzeſkoer Wegmeiſterſchaft: 

9. Reparatur der Brücke Nr. 114 mit dem Fiscal⸗ 

preiſe von 115 fl. 20 kr. CM. 

10. Reparatur der Brücke Nr. 116 mit dem Fiscal⸗ 
preiſe von 128 fl. 46 ¾ kr. CM. 

11. Reparatur der Brücke Nr. 122 mit dem Fiscal⸗ 
preiſe von 78 fl. 12%, kr. CM. 

12. Reparatur der Brücke Nr. 123 mit dem Fiscal⸗ 
preiſe von 151 fl. 38 kr. CM. 

13. Reparaur der Brücke Nr. 131 mit dem Fiscal⸗ 
preiſe von 58 fl. 39 ½¼ kr. CM. 

14. Straſſengeländer mit 152 fl. 46%, kr. CM. 

In der Proszöwker Wegmeiſterſchaft: 

15. Reparatur der Brücke Nr. 5 mit dem Biscalpreife 
von 70 fl. 50 kr. CM. 

16. Reparatur det Brücke Nr. 24 mit dem Fiscalpreiſe 
von 100 fl. 5 kr. EM. 2 

17. Reparatur der Geländer mit dem Fiscalpreiſe von 
50 fl. 43 kr. CM., zuſammen mit dem Fiscal⸗ 
preiſe von 2974 fl. 40% kr. CM. 

Zu dieſer Verhandlung werden alle Unternehmer mit 
dem Beiſatze eingeladen, daß die Lieferungsbedingniße, 
ſo wie die einzelnen Erforderniße in der Kanzlei der 
Kreisbehörde jederzeit eingeſehen werden können. 

Die ſchriftlichen Offerte müſſen übrigens: 

a) Das Object, für welches der Anbot gemacht wird 
mit Beziehung auf den Straſſenbaubezirk und die 
Wegmeiſterſchaft, dann dem obgenannten Termine 
und die vorliegende Ankündigung nach ihrem Datum 
und Zahl gehörig bezeichnen und die gebotene Summe 


mit Ziffern und Worten in CM. angeben; u ; ; Reſti gen Rechtsmittel zu ergreifen, indem ſelbe ſich die aus Neu⸗Sandez, am 15, Decbr. 18566. 
n 5 eberreichung der Nullitätsbeſchwerde des Reſtitutionsge⸗ — . — 

b) muß in dem Offerte enthalten fein, daß dem Unter⸗ 8 deren Verabſäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſ⸗ — . j —— — 
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nehmungsluſtigen die Lieferungsbedingniße bekannt 
ſind, denen er ſich unbedingt unterziehen wolle. 

e) Muß der Offerte das Vadium mit 10% des Fiscal⸗ 
preiſes in baarem Gelde oder Haftungsfreien und 
annehmbaren Staatsobligationen, nach ihrem Curſe 
berechnet beigelegt ſein. 

d) Die außer dem Bochnier Kreiſe wohnhaften Unter⸗ 
nehmungsluſtigen müſſen ihren Offerten von der be⸗ 
treffenden Kreisbehörde beſtättigten Zeugniſſe über 
ihre Solidität und geſetzliche Zuläſſigkeit zu öffnet: 
lichen Unternehmungen beilegen; und 

e) ferner muß die Offerte das Datum der Ausfertigung 
derſelben enthalten, und mit dem Vor- und Zunamen 


bracht und um richterliche Hilfe gebeten, worüber die 
Tagſatzung auf den 18. März 1857 um 10 Uhr Vor⸗ 
mittags anberaumt wurde. 

Da der Name und Aufenthaltsort der Mit-Belang⸗ 
ten unbekannt iſt, fo hat das k. k. Kreisgericht zu des 
ren Vertretung und auf Gefahr und Koſten den hieſigen 
Landesadvocaten Dr. Micewski mit Subſtituirung des 
H. Landesadvocaten Dr Berſohn als Eurator beſtellt, 
mit welchem die angebrachte Rechtsſache nach der für 
Galizien vorgeſchriebenen Gerichtsordnung verhandelt wer⸗ 
den wird. 

Durch dieſes Ediet werden demnach die Belangte erin⸗ 
nert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, oder 


Sonntag den 11. Jänner. 


Erſte diesjährige Redoute. 


10 Minuten vor Mitternacht wird eine Roſenlaube im 
Saal errichtet; die erſte Dame, die um 12 Uhr durch 
diefe Laube tanzt, erhält einen eleganten Hut, der erſte 
Herr eine feine Meerſchaum⸗Zigarrenſpitze als Souvenir. 
Entrde I fl. CMze. Anfang 10 Uhr. 
Elegante Herren- und Damen-Masken ſind in der 
Theaterkanzlei zu verſchiedenen Preiſen zu miethen. 


Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes 
Neu⸗Sandez am 15. December 1856. 


Nr. 7539, Edin (23) 

Vom Neu⸗Sandezer k. k. Kreisgerichte wird dem, dem 
Leben und Wohnorte nach unbekannten Stanislaus Teze⸗ 
tezewinski oder deſſen dem Leben, Namen und Wohnorte 
nach unbekannten Erben und Rechtsnehmern bekannt ge⸗ 
macht, es habe wider dieſelben Anton Stansky und Julie 
Zdanowska wegen Erkenntniß, daß die im Laſtenſtande 


Metevrologiſche Beobachtungen. 
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N In der Buchdruckerei des „CZ A8“. Anton Czaplinski, Buchdruckerei = Geſchäftsleiter. 
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